reslauer 


Bierteljähriger Aronnememsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 


Zeitun 


B 
. Expedition: 


Herreußraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Patte 2 Ablr. 11½ Sgr. 
fünfthelligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Morgen⸗Ausgabe. > 


Nr. 321 


Inſertlons gebühr für den Naum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Auſtalten Be 
ei 


gen auf die Zeitwig, welche Sonntag und Montag 
‚an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. Juli 1861. 


Bekanntmachung. 
Berloofung von Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I., 
II. und IV. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bei der am 1. d. M. öffentlich bewirkten Verlooſung der für das 


laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find diejenigen: 
282 Stück Stamm⸗Aktien à 100 Thlr. 
165 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I. 
| 330 „ dergl. ei 
22 dergl. — 
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ſitzern gekündigt worden find. 


gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 


gekürzt. 
und Obligationen auf. i 
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten aber noch rückſtän⸗ 
digen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung mitverzeid): 
neten Aktien und Obligationen wiederholt und mit dem Bemerken auf: 


ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef: 
fekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen, 
und werden daher dergleichen Geſuche den Bittſtellern unberückſichtigt 
und portopflichtig zurückſenden. 

Berlin, den 8. Juli 1861. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Gamet. Guenther. Löwe. N 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Petersburg, 12. Juli. Die Bank hat den Discont 
auf 7 Procent erhöht. Es ward die Ordre gegeben, 6 Mil: 
lionen Rubel zu zweiundſiebzigprobiger Kleinſilbermünze, und 
3 Millionen Kupfermünze in Umlauf zu ſetzen. 
Berlin, 12. Juli. Der General⸗Major Herr v. Man⸗ 
teuffel iſt, nachdem ihm der Reſt ſeiner Strafzeit erlaſſen 
worden, von Magdeburg nach Gaſtein abgereiſt. 


* 
u nn — 


dont 4 


Turin, 10 Juli. In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer er⸗ 
Matazzi, daß — die die Verwaltung Neapels betreffende Interpella⸗ 
tion Liborio Romano's an der Tagesordnung ſei, die Finanz, Arbeits: 
und Handels⸗Miniſter aber Aufſchub verlangt haben, weil ſie die nöthigen 
Aufklärungen noch nicht erhalten haben. Ricaſoli wünſchte gleichfalls die 
Interpellation nach Abhandlung der Eiſenbahngeſetze verſchoben zu wiſſen. 
Hierauf erklärte Romano, daß er bereits gelegentlich der Interpellation 
den Gegenſtand derſelben Ricaſoli Ks — ren mußte, worauf letzterer 
Zu: verlangt hat. Nun fürchte er, ſeine Interpellation, welche von hoͤch⸗ 
ſter Wichtigkeit ſei, vor Vertagung der Kammern nicht mehr zur Sprache 
pen 2 zu können. f 
atazzi wies hierauf Romano zur Ordnung, worauf der Ruf ertönte: 
Man laſſe ihn ſprechen. Romano, welcher weiter zu ſprechen verſuchte, ſagte, 
die Miniſter könnten ſich aus ihren eigenen Minifterien genügende Aufklärung 
verſchaffen, wenn ſie der Interpellation nicht ausweichen wollten. Hierauf 
wurde ihm von Ratazzi das Wort entzogen. f 1 
Ricaſoli, erllävend, daß die Regierung weder den Willen noch das In⸗ 
tereſſe habe, die Interpellation zu hintertrei ben, ſagt, daß ſeine Kollegen zu 
b gt ſeien, und neh dieſe ſich Auftlärungen verſchafft haben, ſo werde 
auch die Interpellation zur Verhandlung kommen. Ricciardi intervellirte 
wegen der Klagen von 1000 in Neapel in Elend ſchmachtenden Offizieren, 
worauf Ricaſoli dieſe Interpellation nach eingeholten Aufklärungen gleich⸗ 
zeitig mit jener Liborio Romano's zu beantworten verſprach. 


| Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
aris, 11. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 67, 85, 


a 
2% 


Silber , 


187. Darmſt. 
1854er Looſe 62%. 
1 27, 


Wien —, —. 
10,000 Ballen Umſatz. — 


be . Schleſ. Bank⸗Verein 82%. Oberſchleſiſche Litt. A. 119%. 

Oberſchleſ. Litt. B. 1094. Freiburger 107%. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 

rieger 49. Tarnowißer 32%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 62%. Oeſt. National-Anleibe 


en, 12. ui, Mitte 12 Uhr — Min. era. aten 14, 50 
Rational Anleihe 5 12 e Juli⸗Auguſt 42%, Auguſt 

en: 5 e 43 N 
Set 4 g, et Bit. 43 oh Nov. . — Spiritus: behauptet, 


Sept. 43%, Sept. % 
n 18%, Augu t. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%, Oktbr.⸗Novbr. 
7% Rabil: fle. Juli Auguſt 11%, Sept.⸗Oktober 12, 


à 100 Thl. 
II. à 30 Thl. 
IV. à 100 Thl. 
gezogen, deren Nummern durch unſere in Nr. 309 dieſes Blattes ver⸗ 
oͤffentlichte Bekanntmachung vom 1. d. Mts. mitgetheilt und den Be: 


Wir wiederholen hiermit, daß der Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien 
zugleich mit den Zinſen für das 2te Semeſter d. J. vom 16. De⸗ 
zember d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts » Obligationen 
aber vom 2. Januar k. J. ab, gegen Quittung und Rückgabe der 
Aktien und Obligationen und der dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren 
Zinscoupons beziehungsweiſe nebſt Talons bei der Haupt⸗Kaſſe 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt in den 


Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 


gerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember des Jahres 
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Zur Situation. 

Obwohl keine brennenden Fragen die Ruhe Europas Augenblicks 
bedrohen, fehlt doch viel, daß der prüfende Blick irgendwo mit Befrie⸗ 
digung auf den vorhandenen Zuſtänden weilte. 

In Deutſchland: unerquicklicher Hader zwiſchen Preußen und den 
Mittelſtaaten, und — neben der friedlich unlösbaren holſteiniſchen, die 
ungeloͤſte kurheſſiſche Frage. 

In Oeſterreich der Kampf der Centralgewalt mit der centrifu⸗ 
galen Tendenz der Nationalitäten. Eine Entſcheidung hinſichtlich Un⸗ 
garns iſt durch die Adreſſe und deren Empfang nahe gelegt. Wenn 
Kaiſerwort und Verfaſſung eine Wahrheit werden ſollen, wenn vor 
allen Dingen das im Reichsrath wiederholt zur Erkenntniß gebrachte 
Bedürfniß der kleinen, in ihrer Heimath in der Minorität befindlichen 
Stämme, welche Schutz und Gleichberechtigung nimmermehr von den 
autonomen Landtagen, ſondern von dem geſammtſtaatlichen Reichsrathe 
erwarten — Befriedigung finden ſoll: ſo kann die Entſcheidung kaum 
zweifelhaft sein. 

Allerdings erfreut ſich das Streben der Ungarn nach ſtaatlicher 
Selbſtändigkeit, unter der Firma: Perſonal-Union — noch lebhafter 
Sympathien, welche zum Theil freilich nur als Deckmantel der Feindſeligkeit 
gegen Oeſterreich dienen; wenn aber dieſe Sympathien in England ſich 
mit Deklamationen gegen öͤſterreichiſche „Tyrannei“ verbinden, ſollten 
die Engländer ſich doch an ihre eigene Geſchichte erinnern. 

Sie ſcheinen aber die Aehnlichkeit nicht bemerken zu wollen, welche 
die weiland iriſche Frage mit der jetzigen ungariſchen hat. Sie 
feiern Koſſuth, als ob O'Connell nie exiſtirt, nie unter der Anklage 
des Hochverraths geſtanden hätte. Aber die Parallele iſt darum nicht 
minder leicht zu ziehen. Das ungariſche Programm iſt für Oeſterreich 
das Nämliche, was die Repealbewegung einſt für Großbritannien war. 
Die Agitation in Ungarn hat die nämliche gefahrdrohende Höhe er⸗ 
reicht, zu welcher einſt O'Connell ſeine Landsleute gegen die „Saſ— 
ſenach“ anſtachelte. Die Regierung in Wien hat die nämliche Pe⸗ 
riode der Nachgiebigkeit und Unſicherheit durchzumachen, welche in Eng⸗ 
land dem energiſchen Widerſtande voran ging. Die Bewegung in Un⸗ 
garn iſt aus ganz ähnlichen Elementen zuſammengeſetzt, wie die iriſche 
es war. Dort wie hier finden wir übertriebenes Nationalitätsgefühl, 
oder vielmehr Racengefühl, im Bunde mit der Erinnerung an erlitte⸗ 
nes Unrecht, an ehrwürdige Traditionen, ein rückſichtsloſes Stürmen 
und Drängen, vereinigt mit einer ſeltſamen juriſtiſchen Spitzfindigkeit 
und einem zähen Anklammern an den Buchſtaben theils wirklicher, 
theils vermeintlicher Landesrechte, vor Allem aber eine völlige Verblen⸗ 
dung über die Erreichbarkeit des erſehnten Zieles, eine gänzliche Nicht⸗ 
achtung derjenigen Verhältniſſe, welche zu beſeitigen Niemand die Macht hat. 

Indeſſen iſt es mit den nationalen Sympathien der Engländer auch nicht 
weit her; mindeſtens haben ſie noch keiner Nation ſonderliche Frucht 
getragen; wie die jüngſten Interpellationen im Parlament bewieſen, welche 
eziehung waren die Eingeſtändniſſe Lord Ruſſells von Bedeutung. 

Obſchon die Vorgänge in Afrika gegenüber den großen Fragen, 
welche die europäiſche Politik bewegen, im Ganzen von ſehr unterge⸗ 
ordneter Bedeutung ſind, ſo iſt doch bekannt, daß die engliſche Regie⸗ 
rung ſeiner Zeit Alles aufbot, um die ſpaniſche Expedition gegen Ma⸗ 
rokko zu hintertreiben. Das britiſche Kabinet betrachtete dieſelbe mit 
um fo größerem Mißtrauen, weil es die Vermuthung hegte, daß Frank⸗ 
reich in der einen oder anderen Weiſe dabei betheiligt ſei. So hieß 
es damals, die franzöſiſche Regierung beabſichtige einen paſſenden 
Punkt auf der afrikaniſchen Küſte an ſich zu bringen, um darauf eine 
große Feſtung zu errichten, deren Kanonen die Meerenge ſperren, und 
ſo dem engliſchen Gibraltar die Zufuhr abſchneiden könnten. Man 
wird ſich ohne Zweifel auch noch der lebhaften diplomatiſchen 
Correſpondenz erinnern, welche Lord John Ruſſell mit dem madrider 
Kabinet geführt hat. Das Reſultat derſelben war, daß ſich die ſpa⸗ 
niſche Regierung verpflichtete, keinen Punkt der marokkaniſchen Küſte in 
Beſitz zu nehmen, welcher ihr in Bezug auf die Schifffahrt ein ge: 
fährliches Uebergewicht geben könnte. Der ſpaniſche Geſandte fügte 
noch bei, daß es ſeiner Regierung in dieſem Kriege überhaupt nicht 
um Eroberungen zu thun ſei. 

Jetzt entwickelt ſich die „Idee“ des afrikaniſchen Krieges, wie ſich 
die Idee realiſirt hat, für welche Napoleon in Italien die Waffen 
ergriff, und abermals ſcheint eine Nachgiebigkeit Napoleons auf kom⸗ 
merziellem Gebiet das Mittel geweſen zu ſein, um das engliſche Kabinet 
für feine Niederlage auf dem politiſchen zu tröften. Dem Handelsver⸗ 
trage iſt der Vertrag wegen der Anwerbung von indiſchen Arbeitern 

efolgt. 
si Inzwiſchen haften die Blicke Europa's, wenn fie ſich nach Frank— 
reich wenden, auf dem kleinen Punkte Vichy, von welchem man arg⸗ 
wöhnt, daß er die verhängnißvolle Bedeutung gewinnen könne, welche 
einſt Plombières ſich erworben. — Die Ausſtreuungen von dem wirk⸗ 
lichen Uebelbefinden des Kaiſers find fo offenbar tendenziöfer Natur, 
daß die Börfe nicht einmal Notiz davon nimmt. 

Es wäre müßige Conſektural⸗Politik, ſich über die Aufgaben dieſes 
Congreſſes in Vichy zu unterhalten; iſt man aber der Ueberzeugung, 
daß der Imperialismus im vergangenen Jahre die Abſicht hatte, die 
orientaliſche und italieniſche Frage wechſelſeitig zu pouſſiren, und erwägt 
man, ein wie wenig ſeinen Intereſſen entſprechendes Reſultat er in der 
einen wie in der anderen Frage gewonnen hat; ſo darf man allerdings 
annehmen, daß der Operationsplan für die Zukunft neu entworfen 
werden ſoll. 

Vorläufig verſichert die offiziöfe Preſſe Frankreichs, daß die 
orientaliſche Frage beſeitigt und der „kranke Mann“ in Folge des 
Thronwechſels ſich in einen geſunden verwandelt habe. 

Was aber immer auch die Abſichten Frankreichs fein mögen — 
ein Gegengift finden ſie in dem üblen Finanzzuſtande des Landes ſelbſt, 
welcher den ſogen. Vertretern deſſelben zwar geleugnet ward, aber nicht 
unbekannt blieb, und dieſen üblen Finanzzuſtand, das Hemmniß jeder 
aventurieuſen Politik, theilt Frankreich mit den Staaten, von welchen bei 
ihren zwieſpältigen Intereſſen und weitgreifenden Plänen eine Erſchüt⸗ 
terung des Friedens zu fürchten wäre — mit: Rußland, Oeſterreich und 
Italien. 


Preußen 

* Berlin, 11. Juli. [Die angebliche Militärconvention 
mit Baden.] Unſere offizielle „A. Pr. Z.“ entnimmt der „Spen. 3.“ 
folgenden mindeſtens offiziöſen Artikel: 


ch in letzter 


- nicht unterſuchen, von welcher ( 
find, welche einen Kade Zuſtand möglich machen konnten; das aber müſſen 


hauptung aufrecht erhalten, daß Baden mit Preußen wegen einer Mllitär⸗ 
Convention unterhandelt habe. Man benutzt zugleich das angebliche Schei⸗ 
tern dieſer angeblichen Unterhandlungen, um zu inſinuiren, Preußen ſei 
wie gewöhnli ' tionalen. 
eines Parlaments und dergleichen mehr mit Baden eine Linie inne zu hal⸗ 
ten. ür Jeden, der beim Leſen der Zeitungen thatſächliche Verhältniſſe 
zur Grundlage ſeines Urtheils nimmt, wird zwar die Unhaltbarkeit jener 
tendenziöſen Erfindung auf der Hand gelegen haben. Wir wollen jedoch zur 
beſonderen Beleuchtung der Sachlage daran erinnern, daß Preußen die Vor⸗ 
bereitung eines engeren Zuſommenſchlaſſes des 7. und 8. Bundescorps 
ausdrücklich empfohlen und in feiner bekannt- gewordenen Beurtheilung des 
würzburger Conventions⸗Entwurfs ſich mit den Maßregeln einverſtanden er⸗ 
klärt hat, welche dieſen Zweck fördern können. Nun gehört bekanntlich die 


g. 


zu „mattherzig“ geweſen, in den „nationalen“ Forderungen 


hing ieee badiſche Diviſion dem 8. Bundescorps an. Ein engerer An⸗ 


uß dieſer Diviſion an die Einrichtungen der preußiſchen Armee, mit der 
fie einen großen Theil der Ausrüſtung (ausſchließlich des Gewehrkalibers) 
und manche reglementariſche Beſtimmungen gemein hat, würde daher jenem 
Zwecke nicht dienlich ſein, mit welchem auch die großherzoglich badiſche Re⸗ 
gierung unter beſtimmten Vorausſetzungen einverſtanden iſt. Beiden Regie⸗ 
rungen muß hiernach jede Abſicht einer Militair⸗Convention fern liegen. 
Dazu kommt, daß eine ſolche, nach Analogie der zwiſchen Preußen und Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha geſchloſſenen, gar kein Objekt in Baden hätte. Das groß⸗ 
herzoglich badiſche Kontingent iſt eine ſtarke Diviſion, die bei den jetzigen 
geſteigerten Bevölkerungs⸗ und günſtigen Finanz⸗Verhältniſſen leicht zu einem 
beſonderen Arme⸗Corps formirt werden könnte. In Ausrüftung, Ausbil⸗ 
dung und Kriegstüchtigkeit gehört fie zu den beiten Bundes⸗Kontingenten 
der Mittelſtaaten. Das Land hat vollkommen die Mittel, aus ſich allein die⸗ 
ſen Zuſtand zu erhalten und zu heben. Namentlich bietet der Umfang des 
Kontingents auch den Offizieren Gelegenheit, ſich in Uebungen mit größeren 


Truppenkörpern auszubilden. Die Aufgabe, deren Löſung in Nord⸗Deutſch⸗ 


land, bei einer Zahl von etwa 24 kleineren Kontingenten ſtets eine wichtige 
Frage war und auch für die Folge bleiben muß, liegt alſo bei Baden nicht 
vor. Wenn die großherzogliche Regierung aber einzelne Bedürfniſſe oder 
Wünſche in militärischer Beziehung haben ſollte, wie z. B. Mittheilung militär. 
Erfindungen, oder Gewährung des Beſuches preußiſcher Militäranſtalten für 
dortſeitige Offiziere u. dergl. m., ſo würde es hierfür um ſo weniger irgend 
welcher beſonderen Vereinbarungen bedürfen, als Preußen Keinem ſeiner 
deutſchen Bundesgenoſſen je ſolche Wünſche verſagt hat, wo ſie realiſirbar 
waren. Bei den — auch durch verwandtſchaftliche Bande der De 
ſcherhäuſer geſeſtigten Beziehungen Preußens und Badens erſcheinen ſolche 
Verabredungen vollends unnütz. Verſtehen wir aber die Tendenz der dar⸗ 
über verbreiteten Nachrichten recht, ſo dürfte es die ſein, daß man damit 
eben dieſen freundſchaftlichen Beziehungen Badens zu Preußen einen Cha⸗ 
rakter leihen möchte, der auf ein Abhängigkeitsverhältniß des Erſteren zu 
Letzterem ſchließen ließe. Nichts liegt hierbei der Wahrheit ferner. Die 
großherzogliche Regierung hat ihre Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit — 
und zwar nicht blos ihren nächſten Nachbarn gegenüber — ſtets in wür⸗ 
digſter Weiſe aufrecht zu erhalten gewußt. Andererſeits hat Preußen in der 
Achtung und Schonung der Seibittänpigteit und der Souverainetätsrechte 
ſelbſt der kleinſten deutſchen Staaten nicht blos in feinen Erllärungen, ſon⸗ 
dern auch thatſächlich immer ſo unzweideutige Beweiſe gegeben, daß der 
Vorwurf: hierin zu weit gegangen zu ſein, weit lauter r il als der 
entgegengeſetzte: daß es nach Suprematie ſtrebe. In einer Beziehung frei⸗ 
lich erſtrebt Preußen nicht nur, ſondern übt es bereits die Suprematie in 
Deutſchland, und zwar ſeit ziemlich geraumer Zeit. Wir meinen die Supre⸗ 
matie der Leiſtung.“ 
„Die „Zeitung für Norddeutſchland“ enthielt einen Artikel, welcher 
das von uns in unzweideutiger Weiſe dementirte Gerücht des Abſchluſſes 
einer Militär⸗Convention zwiſchen Baden und Preußen in einer neuen 
Faſſung wieder in Cours zu bringen verſucht. Darnach ſoll die groß⸗ 
herzogliche Regierung in Berlin haben Eroͤffnungen machen laſſen, nach 
welchen fie ihre Geneigtheit zu Unterhandlungen wegen einer Militär: 
Convention mit Preußen von der Berufung des deutſchen Parlaments 
abhängig macht. Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Nach⸗ 
richt ganz ebenſo vollſtändig einer jeden thatſächlichen Begründung ent⸗ 
behrt, wie alle anderen ähnlichen, welchen wir bereits zu widerſprechen 
Veranlaſſung hatten. Es iſt unter beiden Regierungen die Frage des 
Abſchluſſes einer Militär⸗Convention überhaupt nicht berührt worden, 
es haben keinerlei Eröffnungen in irgend einer Weiſe ſtattgefunden, 
und es konnte ſomit auch von der Bedingung, von der die „Zeitung 
für Norddeutſchland“ ſich erzählen läßt, keine Rede ſein.“ 0 
Königsberg, 9. Juli. [Wahleomite und berliner Wahlpro⸗ 
A Am Montag, den 8. Juli waren, der „K. H. Z.“ zufolge, die⸗ 
jenigen Wähler Königsbergs, welche die bevorſtehenden Wahlen auf Grund 
des berliner Wahlprogramms vollzogen wiſſen wollen, durch eine Anzahl von 
Männern, welche in der Vorverſanmlung am 3. d. M. durch Acclamation 
gemäß find, zu einer Verſammlung nach dem Saale der Bürger⸗Reſſource 
erufen worden, und aus Stadt und Land zahlreich erſchienen. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Koſch, zum Schriftführer Herr Witt erwählt. Dr, Koſch 
verlieſt zunächſt das berliner Wahlprogramm, mit welchem die Verſammlung 
ſich einſtimmig einverſtanden erklärt. Die Frage: „ob Wahlverein, ob Co⸗ 
mite?“ rief darauf, ähnlich wie in der Vorver en die lebhafteſte Des 
batte hervor. Der Vorſitzende ſchickt voraus, daß eine führungs⸗Commiſ⸗ 
ſion ohnehin nothwendig werden würde; eine ſolche aber ſchon vor Eröffnung 
der Debatte zu wählen, dafür erklärt die Majorität ſich nicht. Dr. ender, 
Dr. Wechsler, Profeſſor John, Dr. Falkſon und Maurermeiſter K. Schmidt 
ſprachen ſich für einen Wahlverein aus. Dr. Koſch weiſt auf die läſtigen 
Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes hin, denen man unterworfen wäre, falls 
man einen, ſeiner Meinung nach überflüſſigen Verein bilden ſollte. Herr 
Witt hebt hervor, daß der Zweck auf beiden Wegen ganz gleich und gut er⸗ 
reicht werden würde, und für den Antrag auf Begründung eines Wahlver⸗ 


eins erhebt ſich nur die Minorität. Nachdem Herr Samter und Dr. Wechsler ; 


ſich beiläufig noch gegen alle Octroyirungen von Wahlmanns⸗Candidaten, 
etwa im Sinne des weiland Manteuffel'ſchen Syſtems, behufs Wahrung der 
Selbſtſtändigkeit der Urwähler, ausgeſprochen hatten, kam man zur Wahl 
des Wahl⸗Comite's, das die Zahl 10 nicht überſchreiten, aber das Recht er⸗ 
halten pi: ſich beliebig ſelbſt aus Land und Stadt ergänzen zu können. 
Gewählt ſind: Oberlehrer Witt, Dr. Koſch, Maurermeiſter Schmidt, v. Facius, 
Stadtrath Dr. Hirſch, Bankdirektor Gabriel, Profeſſor Hänel, Dr. Stadelmann, 
Tiſchlermeiſter Holſtein, Gutsbeſitzer Papendieck⸗Liep. 0 
Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 7. Juli. „ Dem „Nürnb. Corr.“ wird jetzt 

noch der Entwurf der Adreſſe an den Kurfürſten, welchen der Verfaſſungs⸗ 


Ausſchuß der zweiten Kammer bereits zum Vortrage vollendet hatte, deſſen 
Berathung und Annahme aber durch die Auflöſung der Kammer verhindert 


wurde, mitgetheilt. Derſelbe lautete danach in ſeinen weſentlichen Beſtand⸗ 


theilen: „Dreißig Jahre ſind verfloſſen, ſeit Ew. königl. Hoheit Herr Vater, 
Kurfürſt Wilhelm II., im vollen Einverſtändniß mit den Ständen, die Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831 mit dem herzlichen Wunſche verkün⸗ 
digte, daß dieſelbe als feſtes Denkmal der Eintracht zwiſchen Fürſt und Un⸗ 
terthanen noch in ſpäten Jahrhunderten beſtehen, und deren Inhalt ſowohl 


die Staatsregierung in ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit unterſtützen, als dem 


Volke die Bewahrung ſeiner bürgerlichen Freiheiten verſichern und dem ge⸗ 
ſammten Vaterlande eine lange ſegensreiche Zukunft verbürgen möge. Seit 
einem Jahrzehnt iſt aber die Verfaſſungsurkunde mit den dazu gehörigen 
ſpätern Geſetzen thatſächlich außer Wirkſamkeit geſetzt worden. Wir wollen 
rt die Ereigniſſe und Beſtrebungen geweſen 


wir Ew. königl. Hoheit bekennen, daß nach unſerer — — Ueberzeugung keine 
rechtmäßige rechtsgiltige Aufhebung der Landesverfa 


mäßig nicht wieder aufgehobenen Geſetzen noch fortwährend zu Recht beitebt. 


ſt hiernach das Land nach ſtrengſtem Recht befugt, die Herſtellung des alten 


Ueber denſelben Gegenſtand bemerkt die „Karlsr. Ztg.“ Folgende: 


e ung ſtattgefunden hat, 
und daß dieſe alſo mit allen verfaſſungsmäßig erlaſſenen und verfaſſungs⸗ 3 


„Es wird von gewiſſer Seite mit einer auffallenden Ausdauer die Be⸗ Br faflungszuftandes zu erwarten, jo beſtehen auch noch andere Gründe, 


jr 


welche eine baldige Rückkehr zum unantaſtbaren Rechtsboden auf's Drin⸗ 


ken, daß die Aufgabe: die Wirkungen der Freude auf verſchiedene Per— 


ſie in dem geſtern zum erſtenmal aufgeführten Stücke: Die Furcht 


mit ſeinem feurigen Ungeſtüm die Seinigen ſchreckt und verwirrt, ganz 


: 5 — 1636 —— 

die Grafen Nadasdy sen. und Gziraly Staats- und Conferenz⸗Miniſter, stimmten und uns bekannt gegebenen Stunde, in der k. k. Ho 

88 aaf fie, weil Ungarn jemals an den Berathungen der ungariſchen wo wir durch die Vorſäle bmg end in deren erftem Ka 
oftanzlei, auch über die wichtigſten Fragen theilgenommmen hätten, da R 3 

vielmehr ihre Miffton in den ſtaatsräthlichen Conferenzen über die Sub: Hofbeamte, im zweiten aber mehrere k. k. Leibgarden ſtanden, von 
ſtrate der ungariſchen Hofkanzlei erſt begann und endigte. Woher alſo die] Sr. Majeftät in einem der inneren Gemächer folgenderweiſe empfan⸗ 
heutige Anomalie bezüglich des Grafen Szecjen ?“ 8 (Preſſe.) gen wurden. 

. Wien, 11. Juli. [Zur Tages⸗Chronik] In finan. Se. Majeflät ſtand in der Uniform des Seinen Namen tragenden 
ziellen Kreiſen verlautet, daß das Comite der Gredit-Anftalt beiclofien | Huſaren⸗Regimentes, umgeben von Ihren Excellenzen dem Baron Nik. 
hat, den Landtagsabgeordneten Dr. Breſtl, ſeit Gründung der Anſtalt[ Vay und Graf Anton Szecſen, Lad. Szoͤgyenyi und dem erſten Ges 
Sekretär derſelben, dem Verwaltungs rathe zum Direktor vorzuſchlagen, neral⸗Adjutanten Graf Grenneville, als wir vorgelaſſen wurden, und 
und daß der Vorſchlag gegründete Ausſicht auf Annahme hat. In Graf Georg Apponyi begrüßte Se. Maſeſtät mit folgender Rede: 
dieſem Falle würde Dr. Hornboſtl an Stelle Richter's Hauptdirektor, Durchlauchtigſter Kaiſer und König! 


und Dr. Breſtl, neben dem an Schiff's Stelle getretenen interimiſtiſchen Allergnädigſter Herr! 
Direktor Duſchka, Mitdirektor werden. Im Auftrage der reichstäglich verſammelten hohen Stände und Reprä⸗ 


Heute haben bei der Direktion der Nationalbank die offiziellen ſentanten und in Folge, allergnädigſten — — Ew. Majeftät haben 


r 1 wir die Ehre, vor Ew. Majeſtät erſcheinen zu dür um die Adreſſe des 
Verhandlungen über das minifterielle Bankreform⸗Projett begonnen. | Landtages in tieſſter Unterthänigkeit vorzulegen, indem wir uns verfugen 
Man irrt ſehr, wenn man glaubt, daß die Bankdirektoren die ihnen | fühlen, vor Ew. Majeſtät auszusprechen, daß die hohen Stände und die Re: 
vom Minifter vorgeſchlagenen Bedingungen, unter denen allein der⸗ W Er aus die Ursachen. lch gen A ke 
felbe die Verlängerung des Bankprivilegiums zugeſtehen will, fo kate- mit um ſo größerem Schmerz die Urſachen, welche die frühere Vorlage der 
goriſch zurückweiſen, wie dies die in ihrem Solde ſtehenden publiciſti⸗ eee ee . t date e eee 


l 5 5 ürſtlichen Rechte Ew. Majeſtät irgendwi U F 
ſchen Organe thun. Die Bankdirektion weiß nur zu gut, daß ed Hrn. n ch dadurb beweiſen. daß ſie ſeh Enn. Mandi aher 


gendſte erheiſchen. Wir dürfen nicht unterſtellen, daß Ew. königl. Hoheit 
von der Stimmung und den Zuſtänden im Lande vollſtändig unterrichtet 
ſeien. Geſtatten Allerhöchſtdieſelben deshalb, daß wir auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht unſere wahre Herzensmeinung offen ausſprechen. So verſichern wir 
denn, daß die Unzufriedenheit groß und die lauteſte Klage allgemein iſt. 
Wollen wir nun auch gern zugeſtehen, daß zahlreiche Mißſtände nicht un⸗ 
mittelbar mit der Verfaſſungs⸗ Angelegenheit zuſammenhängen, jo iſt es doch 
Thatſache, daß ſeit 1851 die Bevölkerung insbeſondere durch Auswanderung 
abgenommen hat, daß ſich die Arbeitskräfte mehr und mehr außer Landes 
ziehen, daß Handel und Gewerbe entweder darniederliegen, oder doch gegen 
andere, an ſich nicht günſtiger geſtellte deutſche Lande zurückgeblieben ſind, 
daß auswärts ein unbeſiegbares Mißtrauen gegen die kurheſſiſchen Zuſtände 
ſich feſtgeſetzt hat, und daß im Lande ſelbſt der Glaube an eine wohlwol⸗ 
lende Regierungsweiſe, das Vertrauen auf Rechtspflege und Rechtsſicherheit 

um Aeußerſten erſchüttert, und das rechtliche, und ſittliche Bewußtſein des 

olkes auf's Tiefſte verletzt iſt. Welche Gefahren für eine ruhige Entwicke⸗ 
lung des Landeswohls mit ſolchen Zuſtänden verbunden ſind, brauchen wir 
Ew. königl. Hoheit nicht näher darzulegen. Wir begnügen uns mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß wir das unzertrennliche Wohl des Landesherrn und des Va⸗ 
terlandes für ſchwer bedroht halten, wenn nicht bald die gründlichſte und 
umfaſſendſte Abhilfe erfolgt. Eine ſolche Abhilfe iſt aber nur dadurch mög: 
lich, daß die geſetzlich vereinbarte, feierlich verkündigte, beſchworene, allge⸗ 
mein anerkannte Staatsverfaſſung von 1831 wieder in Wirkſamkeit geſetzt 
wird. Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt, wir beſchwören Sie, verſchieben Sie 
eine ſolche Entſchließung nicht länger! Ew. königl. Hoheit Berechtigung 
dazu als ſouveränen Fürſten, kann nicht beſtritten werden. Beſchreiten Sie 
daher ungeſäumt den Weg der Verſtändigung mit den rechtmäßigen Landes⸗ 
vertretern! Wir ſelbſt find ſolche Vertreter nicht, obwohl Allerhöchſtihre 
Regierung uns dafür anſieht, wir dürfen uns auf keine Landtagsgeſchäfte 
einlaſſen, und können keine Zugeſtändniſſe und Zuſicherungen machen; allein 
wir glauben die feſte Ueberzeugung ausſprechen zu ſollen, daß eine verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Ständeverſammlung die möglichſte Bereitwilligkeit bethätigen 
wird, nothwendige oder zweckmäßige Aenderungen an der Landesverfaſſung 
mit Einſchluß des Wahlgeſetzes in verfaſſungsmäßiger Weiſe herbei zu füh⸗ 
ren. . Allergnädigſter Kurfürſt und Herr! Nach unſerer feſten Ueberzeu⸗ 
ung iſt Dies der einzige Weg, auf welchem der Friede, der lang und 
Ban ich entbehrte Friede des Landes wieder gewonnen werden kann. 
Müßten wir nach der Individualität der in den Rath Ew. königl. Hoheit 
berufenen Männer befürchten, daß dieſe Allerhöchſtdieſelben von einer ge: 
wierigen, heilbringenden Entſchließung abzubringen ſuchten, ſo legen wir es 
Ew. königl. Hoheit ans Herz, zu prüfen, ob Allerhöchſtdieſelben darin einen 
treuen, aufrichtigen, uneigennützigen, einen guten Rath finden dürfen. 
Faſſen Ew. königliche Hoheit Vertrauen zum Lande, das ſeine Treue in 
viel ſchwierigeren Zeiten bewährt hat, und Allerhöchſtdieſelben werden noch 
glücklichen Zeiten entgegen gehen. Möge Gott Ihr Herz lenken zu weiſem 


Entſchluſſe. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 10. Juli. [Die Conferenz der ungariſchen 
„Reichsbarone“.] Nachdem die Art der Berathungen über das 
zu erwartende Reſkript Gegenſtand der Erörterung geworden iſt, wird 
die folgende uns über dieſe Formfrage zugehende Zuſchrift vielfach 
intereffiren : 

„Die Berathung der ungariſchen Hofkanzlei über die Landtagsadreſſe und 
über die darauf zu ertheilende Antwort begründet die dagegen erhobenen 
Bedenken nicht; ſie iſt vielmehr als ganz ordnungsgemäß anzuſehen. Denn 
die Miniſter⸗Conferenz ſelbſt, als die letzte berathende Inſtanz, ſetzt immer 
eine Vorlage voraus, die von einem der Miniſterien oder Hofkanzleien ꝛc. aus⸗ 
gehen muß. Das alſo, was jetzt bei der ungariſchen Hofkanzlei berathen 
wird, iſt nicht das Endergebniß aller Conſultationen über dieſe längſt 
ſpruchreife Frage, welches ſodann Sr. Majeſtät ohne Weiteres zur 
Sanction vorzulegen ſei. Nach dem beſtehenden Organismus wird das Er⸗ 
gebniß jener Hofkanzleiberat hung nämlich dem Miniſter⸗Präſidenten 


- thu ziehen, was fie thatſächlich dadurch beweiſen, daß fie ſich Ew. Majeſtät aller⸗ 
v. Plener mit feiner Drohung, wofern auf der Baſis feiner Vorſchläge] höchſten Willen zu erfüllen beeilten, einmüthig durch einſtimmigen Beſchluß 
ein Uebereinkommen nicht zu Stande kommen ſollte, die Bank zurf alles zu entfernen, was Mißverſtändniſſe und das erwähnte Hinderniß vers 
enn e mut nis fbnliher minidend, as das unfes, aufihtine Gr 
Liquidation die Ausgleichung der Staatsſchuld an die Bank nicht ſehr] Würvi ung Ew. Majeſtät in Anſpruch nehmen möge und unkerthänigſt zu 
vortheilhaft für die Bank erfolgen würde, und fie weiß endlich, daß Ew. Majeſtät flehend, geruhen zu wollen, die in dieſer Adreſſe freimüthig 
zur Gründung einer neuen Bank fehr große Offerten vorliegen. ausgeſprochenen, dae Wohl des Thrones und unſeres Vaterlandes gleich⸗ 

Nachdem das über die Firma Arnſtein u. Es ke les eröffnete mäßig betreffenden Wunſche vaterlich zu würdigen und zu erfüllen, 
Vergleichsverfahren beendet iſt, wird Baron Bernhard von Eskeles ä 9 ! 
ein neues Bankhaus begründen. — Einige ausländiſche Bankiers ver: Allergnädigſter Herr! nt 
handeln mit hieſigen Firmen über die Errichtung einer Silberbank] Wir haben das Claas, hiermit die Adreſſe der landtäglich verſammelten 
in Wien als Commandit⸗Geſellſchaft. Das Kapital iſt auf 2 Mill. ere r und hr Fl bell die fir a 
N er 3 207 errei . in arin mit jener freimüthigen enheit, die ſowo 
ii 1 a a de General Coronini zum Ew. Majeftät als dem Lande gegenüber Pflicht it die auf Grund unſerer 
3 garn ern worden, wurde, wie es heißt, an ape ea W heißen Wünſche des Landes enthalten, Wün⸗ 
ſeiner Stelle General Schlick zum Kommandanten in Niederöſterreich f ſche, deren Realiſirung es ſowohl als Bedingung feiner Exiſtenz und Wohl⸗ 
auserſehen. In einigen Kreiſen nennt man dagegen den jetzt in Ve- fahrt, ſowie auch als die feſte Garantie der Macht und Würde der Krone 
nedig ſtationirten Erzherzog Ernſt. für alle kommenden Zeiten betrachtel. 
x Geruhen Ew. Majeſtät die ehrfurchtsvolle Erklärung des allgemeinen 
— Die Berathungen über das Antwortreſeript auf] Wunſches der geſammten Nation entgegenzunehmen. 
die ungariſche Adreſſe — ſagt der „Wdr.“ — werden in der. Am Schluſſe meiner Rede habe ich die gefiegelte Adreſſe der land⸗ 
ungariſchen Hofkanzlei auf das Eiftigſte fortgeſetzt und iſt deshalb auch] täglich verſammelten Stände des Oberhauſes und der Repräſentanten 
die gewöhnliche Donnerſtag⸗Sitzung der Kanzlei, heute auf unbeſtimmteſ den allerhoͤchſten Händen Sr. Majeſtät übergeben. (Folgt nun im 
Zeit vertagt worden, da um 12 Uhr wieder die Reſcriptberathung fort: Berichte die ſchon bekannte Antwort Sr. Majeſtät des Kaiſers.) Der 
geſetzt werden fol. Uebrigens hofft man damit heute zu Ende zu kom- Bericht ſchließt: f 
men, und ſoll das Elaborat ſodann lithographirt werden. Nachdem wir alſo unſere Miſſion derart vollendet, entfernten wir 
Von einer Berathung über dieſes noch gar nicht vollendete Glaborat | uns aus dem Angeſichte Sr. Majeſtät. 
im vollen Miniſterrathe konnte ſomit bis heute noch nicht die Rede ſein, Nach Verleſung dieſes Berichtes wurden Herrn Ghyezy laute Eljen 
dagegen wird uns verſichert, daß von Seite des Herrn Oberlandesge- gebracht und die Drucklegung des Berichtes beſchloſſen. (Y. L.) 
ee Perthaler — in weſſen Auftrage? iſt uns unbekannt — Italien. 
ern N einer Anwort auf die ungarische Adreſſe aus⸗ * Der üble Zuſtand Süditaliens hat die piemonteſiſche Re⸗ 
55 ; 8 gierung veranlaßt, energiſche Maßregeln zu ergreifen, und wenn einer⸗ 
e . an an ſeits die Abſendung einer bedeutenden Armee gegen die „Räuber“ von 
’ g iche oeſchichte EM: der Größe der Gefahr Zeugniß ablegt, fo ſprechen andererseits die 
nern. Als die k. k. Beamten in Ungarn unter Militärjurisdiction ge⸗ ? ini 4 
ſellt wurden, erfuhr die Hofkanzlei dieſe Mafregel erſt nach der a. b Namen der ernannten Feldherren: Cialdini und Pinelli dafür, daß es 

und von dieſem der Miniſter⸗Conferenz zur weiteren und ſchließlichen Erör⸗ Genehmigung, welche über Vortrag des Staats⸗ und Krie sminiſte⸗ on Energie nicht fehlen werde. a 5 

terung vorzulegen fein; das wenigſtens iſt die Norm!“ riums und mit Umgehung v kanzlei erfol 9 9 „J. Die „Italie“ vom 7. Juli meldet Cialdini's Abreiſe mit dem Zu⸗ 
Nachdem alſo durch dieſe Berathung in der ungariſchen Hofkanzlei nur 2 Hoftanz ei erfo gte. Letztere wurde erſt ſatze, derſelbe habe Ordre, das Banditenweſen in den Provinzen, „das 
dem Syſteme genügt wird, iſt die Frage felbft noch nicht zu einer „rein hinterher durch eine Note des Staatsminiſteriums um die Publication nicht mehr den Namen Bürgerkrieg verdient,“ mit Nachdruck den 

e erklärt, und haben die deutſchen Miniſter keine ihrer Pflichten | des bezüglichen Erlaſſes angegangen, was fie natürlich bleiben ließ. N 5 5 8 2 
verlegt, da ihnen wohl das letzte Wort in der Miniſter⸗Conferenz] Die ungariſchen Räthe der Krone dürfen alſo von den nichtunga⸗ eee 
nicht vorenthalten werden wird. Wäre von den ungariſchen Staats man- riſchen umgangen werden; aber — nicht umgekehrt; das wär gar] der Politik geboten.” /- 5 
nern auch wirklich das Diplom vom 20. Oktober nur obenhin berührt und 95 ge ’ mgekehrt; das wäre ein Dagegen fahren die, der piemonteſiſchen Sache abgeneigten Blät⸗ 

. ö eg jo mürben 20 „Staatsſtreich! ter fort, den Zuständen Süditaliens nicht blos den Namen eines Bür⸗ 
— 1. Jull = a Den 8 afür N daß beide gebührend Peſth, 10. Jul. [Berichterſtattung Ghyezy's.] In der gerkrieges zu leihen, ſondern ſolchen auch durch ihre Nachrichten zu 

n werden. heutigen Sitzung des Unterhauſes, in welcher Baron Friedrich Pod⸗ erhärten. So heißt es in der „Donauzeit.“ (Organ des Grafen 

Auffallend könnte aber bei jener in der ungariſchen Hofkanzlei ftattge- manitzky das Präſidium führte, erſtattete der von Wien zurückgekehrte Rechberg): „Die letzten Tage des vorigen Monats müſſen ſchwere 


fundenen Berathung jenes ſein, daß die ungariſchen Reichsbarone Barkoczy, Präſident des Hauſes Herr Koloman Ghyezy folgenden Bericht über Prüfungen für die Piemonteſen im Königreih Neapel gebracht haben, 


anz Zichn u. ſ. wa derſelben beigezogen wurden, da dieſe Hoſfchargen, die Ueberreichung der Landtagsadreſſe vom 6. d. M. an Se. Majeſtät: wi i 
2 - - d. M. . Majeſtät:] wie aus den Depeſchen hervorgeht, welche die Provinz⸗Gou⸗ 
Canbesborföneien, Nundfhent, Kümmerer u. dal nie und nirgends, auß] Nachdem ich durch einſtimmigen Beſchluß der beiden Häuſer des verneure entſendet haben. Wir laſſen einige dieſer Depeſchen hier 


nicht in Ungarn, zu derlei Berathungen, weder odentlich, noch außerordent⸗ ! 
8 8 M bung . Landtages zur perſönlichen Ueberreichung der am 6. d. M. erlaſſenen folgen: 


lich beigezogen wurden, während das Letztere vor 1848, in beſonders wich⸗ e 
tigen Fällen und auf ausdrücklichen allerhöchſten Befehl, nur bezüglich des Adreſſe in die Hände Sr. Mal. zugleich mit Sr. Excellenz dem Herrn Santa⸗Anaſtaſia, 22. Juni. 4000 Rebellen befinden ſich in 


Jude Curiae, des Tapernikus, des ungariſchen Kammer⸗Präſſdenten vc. ic, Oberhauspräſidenten Grafen Georg Apponyi entfendet worden, machte der Nähe. Bei einem Zuſammenſioß zwiſchen Pallina und Santa⸗ 

ange ian dene le i 5 1 m Graf Georg Apponyi Sr. Majeſtät die telegraphiſche Anzeige unferer Anaſtaſia haben wir 62 Mann verloren. ö 

zu wiſſen. B a Sendung, und wurden wir am 7. d. M. gleichfalls auf telegraphiſchem Die Nationalgarde in Durazzano iſt von 200 Briganti entwaff⸗ 
Aber ganz anomal ſcheint zu jener Hofkanzleiberathung die Beiziehung Wege in Folge jener Anzeige davon verfländigt, daß Se. Majeftät uns net worden. Unter dem Rufe: „Es lebe Franz II.“ haben fie die 

des Miniſters Grafen Anton Szeeſen. Dieſer gehort nur in das Ger behufs Entgegennahme der Adreſſe am 8. d. M. allergnädigſt zu] Bilder Victor Emanuels vernichtet, im Uebrigen aber die Bevoͤlkerung 

ſammmt⸗Miniſterium; ihm kommt nicht die Doppelſtellung zu, . empfangen geruhen würden. nicht beläftigt. 

(zum erſtenmale) dem jetzigen ungariſchen Hofkanzler Baron Vay gegeben In Folge deſſen machten wir uns auf den Weg nach Wien und Pescara, 26. Juni. Bei Ortona find drei Compagnien pie: 


wurde, daß er zugleich Mitglied des Miniſterrathes iſt. Daß derſelbe un⸗ \ : \ 
gariſcher Nationalität ift, kann nichts ändern. Denn z. B. waren vor 1848 lerihienen am 8. d. M. um 2 Uhr Nachmittags, als der hierzu be-] monteſiſcher Truppen geſchlagen und zerſprengt worden; 166 Mann 


ünftes Gaſtſpiel der Frau Rettich. lein paar kleine Scenen, wirkten aber doch weſentlich zu dem Total-] zahlen, welche innerhalb fünf Minuten abgegeben wurden, und es er⸗ 
Breslau, 12. Juli. Man muß es den Franzoſen einräumen, Eindrucke mit, der fo gewaltig war, daß wir im Intereſſe des Pu: gab ſich die Zahl 82! (Es wird nämlich unausgeſetzt und gleichzeitig 
daß fie es verſtehen, eine Sache ſchicklich anzufaſſen. Man ſollte den: blikums eine baldige Wiederholung des Stückes recht lebhaft wünſchen. auf 30 Schießſtänden geſchoſſen.) Da es nun jedem Schützen erlaubt 
Die hierauf folgende dramatiſche Idylle: Herrmann und Do⸗ſiſt, bei den 26 Neben⸗Scheiben (f. unten) ſoviel zu ſchießen als er 
rothea haben wir nur theilweiſe ſehen können. Wie es ſchien, hat] Luſt hat (natürlich nur nach einer beſtimmten Reihenfolge, wonach 
die Aufführung angeſprochen. Frau Rettich hat die Partie der allerdings oft eine Viertelſtunde verſtreicht, ebe er wieder zum Schuß 
Feldern ſchon bei Gelegenheit eines früheren Gaſtſpiels auf unſerer kommt) — ſo iſt anzunehmen, daß ſich dieſe Frequenz in den Schieß⸗ 
Bühne gefpielt und bewieſen, daß fie auch für ſolche Partien ſchlichter ſtänden auch bis zum letzten Augenblick erhalten wird. — Es find 
Bürgerlichkeit den herzlichen Ton der Einfachheit und Wahrheit in zwei Arten der Prämien feſtgeſetzt worden: a) Tages⸗Prämien, welche 
ihrer Gewalt hat. B. jan jedem Tage den beſten Schützen auf jeder Scheibe (nach dem beſten 
Schuß) ertheilt werden, und b) die Haupt⸗Prämien, welche nach Be⸗ 
endigung des geſammten Schießens den beſten Schützen (nach der 
Summe ihrer ſämmtlichen beſten Schüffe) zur Vertheilung kommen. 
Die Scheiben, nach denen geſchoſſen wird, heißen: 1) Deutſchland, 
2) Herzog Ernſt, 3) Prinz⸗Gemahl Albert, 4) Kronprinz von Preußen, 
5) deutſche Flotte, 6) Blücher, 7) Scharnhorſt, 8) Gneiſenau, 9) York, 
10) Schill, 11) Lützow, 12) Frhr. v. Stein, 13) Vater Arndt, 
14) Theodor Körner, 15) Andreas Hofer, 16) Vater Jahn, 17) Fichte, 
18) Alexander v. Humboldt, 19) Leipzig, 20) Waterloo, 21) Thürin: 
gen, 22) Schleswig⸗Holſtein, 23) Barbaroſſa, 24) Hanſa, 25) Rhein, 
26) Donau, 27) Elbe, 28) Oder, 29) Weichſel, 30) Weſer. Zwanzig 
von dieſen Scheiben ſtehen in einer Diſtance von 400° rh., zehn in 
einer Diſtance von 250° rh. Die Scheiben für die Haupt⸗Prämien 
find: 1) Deutſchland, 2) Herzog Ernſt, 3) Thüringen, 4) Schleswig⸗ 
Holſtein; hier koſtet ſeder Schuß 15 Sgr. Auf den übrigen Scheiben 


ſonen, je nach ihrem Alter und Geſchlecht nachzuweiſen — nur eine 
Aufgabe für einen Pathologen wäre; Frau von Girardin aber hat 


vor der Freude, auch dramatiſch und mit Grazie geloͤſt. Es iſt ein 
ſo geiſtreich gedachtes und ſo geſchickt durchgeführtes Stück, und die 
Frau von Aubiers, dieſe durch die Nachricht vom Tode ihres 
Sohnes fo tiefgebeugte Frau, daß man bei feinem plötzlichen Wieder⸗ 
erſcheinen für ihr Leben zittert — eine ſo würdige Aufgabe für eine 
große Darſtellerin, daß wir Frau Rettich nicht genug dafür danken 
können, uns mit dieſem Stück und dieſer Partie bekannt gemacht 
zu haben. 

Wir haben die geehrte Künſtlerin in hochtragiſchen Partien bewun⸗ 
dern gelernt; dieſe Kunſt feiner Seelenmalerei, welche ſie geſtern ent⸗ 
wickelte, war uns neu an ihr und überraſchte eben ſo ſehr, als ſie 
hinriß. Sie hatte keinen tragiſchen Charakter darzuſtellen; aber wie 
feſſelte fie durch die Hoheit ihrer Erſcheinung; fle tritt nicht als Heldin 
auf, ſie hat nur das tiefſte Leid der Mutterliebe im Uebergange zum 
böchften Entzücken zu malen; aber mit welcher Wahrheit der Empfin⸗ 
dung, mit welcher Kraft der Darſtellung in Wort und Geberde ließ 
ſie dieſe wechſelnden Affekte lebendig werden, ohne jemals ſelbſt in der 
leidenſchaftlichſten Erregtheit dem blos Charakteriſtiſchen die Schoͤnheit 


5 Das erſte deutſche Schützenfeſt zu Gotha. 

So muß nun wohl der Titel lauten, da Se. Hoheit der Herzog 
ſelbſt dieſe Benennung in ſeiner herrlichen Eröffnungsrede proklamirt 
und ſeitdem alle öffentlichen Organe dieſelbe beibehalten haben. Moͤge 
das Wort eine That, möge das Feſt wirklich das erſte in einer lan⸗ 
gen, langen Reihe von nachfolgenden Feſten werden, möge es der An: 
fang einer neuen Aera des deutſchen Schützenweſens ſein. 

Der zweite Feſttag (Dinstag) hatte mit der Ungunſt des Wet⸗ 
ters zu kämpfen. Vom frühen Morgen bis Abend regnete es fort⸗ 
während, mit nur geringen Unterbrechungen; das feſtliche Leben mußte 
ſich aus der freien Natur, für die es eigentlich berechnet war, in die 
geſchloſſenen Räume zurückziehen, und fomit verlor es feinen eigenthüm⸗ 
lichen Charakter der Allgemeinheit und zerſplitterte ſich in hundert ver⸗ 
einzelte geſellige Kreiſe. Leider wurde aber auch ebendeshalb einer der 


zu opfern. — Wir könnten, wenn der Raum es geſtattete, dieſe Lei Hauptzwecke nicht erreicht, nämlich das Zuſammenbringen und Bekannt- koſtet jeder Schuß 2%, 5 und 10 Sgr. — Aus dieſen Anordnungen 
ſtung der Frau Rettich zum Ausgangspunkte einer ganzen Abhandlung werden der Bürger aus den verſchiedenen Gauen des deutſchen Vater: hat ſich der Uebelſtand ergeben, daß die Schießſtände nicht nur ſtets 
landes, indem bei dem Zwange des Verkehrs auf einem beſchränkten überfüllt ſind, ſondern auch, daß ſchließlich nicht die Geſchicklichkeit, 


machen, und müſſen uns darauf beſchränken, zu ſagen — daß ſie 
einzig und unvergleichlich war! 

Um fo mehr freut es uns, hinzuſetzen zu können, daß Fr. R. von den 
Mitſpielenden auf's Beſte unterſtützt wurde. Hr. Vaillant (Adino) reprä⸗ 
ſentirte den verloren gegangenen Sohn, der ſeine Mutter unendlich liebt und 


ſondern das Geld den Sieg erringt. Denn es kommt nur darauf an, 
daß der Schütze Geld genug hat, um ſo lange zu ſchießen, bis er den 
beſten Treffer und endlich auch die meiſten beſten Schüſſe hat. (Wobei 
allerdings vorausgeſetzt wird, daß er ein tüchtiger Schütze iſt, was in 
den meiſten Fällen wohl bei jedem vorausgeſetzt werden muß, der ein 
ſolches Schießen beſucht.) — In dem Comité iſt auch bereits die Un⸗ 
zweckmäßigkeit dieſer Maßnahmen anerkannt, und jedenfalls wird man 
für das naͤchſte Feſt ein zweckmäßigeres Reglement treffen. 

Mittags 12 Uhr erſchien Se. Hoheit der Herzog auf dem Schieß⸗ 
platze, um die Tagesprämien zu vertheilen und eine Abſtimmung ſeitens 


Raume natürlich nur die Genoſſen der engeren Heimath ſich aufſuchten 
und ſich, fo gut es eben gehen wollte, amüfirten, 

Nur die Schießſtätte bot einen Centralpunkt und hier war auch 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend ſtets eine ſolche Fülle, daß 
fie läſtig und ſtörend wurde, und ſelbſtverſtändlich konnte hier nicht der 
Ort des vertraulichen Verkehrs und des Gedanken⸗Austauſches fein. 
Dafür wurde aber um ſo fleißiger geſchoſſen und für den, welcher in 
der Nähe der Schießſtände weilte, machte es den Eindruck, als ob 
eine Plänkler⸗Linie ein unaufhoͤrliches Tirailleurfeuer unterhielte. Ich 
machte mir den Zeitvertreib, mit der Uhr in der Hand die Schüſſe zu 


vortrefflich, während Frau Flam. Weiß (Blanche) die ſo pikante Ver⸗ 
bindung weiblicher Liſt mit weiblicher Liebe in einem reizendſten Bilde 
zur Anſchauung brachte, und Hr. Weiß den braven Noel, den alten 
würdigen Diener eines würdigen Hauſes, mit dem echteſten Humor 
des Herzens ausſtattete. Frl. Schäffer und Hr. Rhode hatten nur 


haben ſich an Bord des Dampfers Ruggiero geflüchtet. Lanciano ſoll 
in die Hände der Inſurgenten gefallen ſein. 

Venafro, 27. Juni. Iſernia iſt von einer zahlreichen Bande 
bedroht. Schnelle Verſtärkung thut notb. 

Salerno, 28. Juni. Val de Diano iſt in der Macht der In⸗ 
ſurgenten. In den Schluchten von Vietri ſind zwei Compagnien von 
ihnen vernichtet worden. Wir brauchen ſofort Truppen. 

Campobaſſo, 28. Juni Abends. Der Aufſtand greift um ſich. 
Die Nationalgarde will ſich nicht ſchlagen und unterhält Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den Briganti. Wir haben nicht genug Truppen. 

Foggia, 29. Juni. Der Gargano ſteht unter Waffen. Eine 
proviſoriſche Regierug iſt im Namen Franz II. ausgerufen. Die 
Truppen ſind durch dieſe Art von Kriegführung entmuthigt. 

Siano, 29. Juni Abends. Seit fünf Stunden iſt eine zahl: 
reiche Bande bemüht, ſich des Ortes zu bemächtigen. Sie fordert uns 
auf, Waffen und Geld auszuliefern. 

Salerno, 29. Juni Abends. Auf dem Berge Salerno ſchlagen 
ſich 120 Briganti gegen die Truppen. Sarno und Mercato ſind be⸗ 
droht. In San Severino und den umliegenden Ortſchaften Tumulte. 
Benevent inſurgirt. Der Telegraph zerſtört. 

— Wie die „Donauztg.“ zu dieſen Depeſchen gekommen ſei, wird nicht 
geſagt. Dagegen erzählt ſie in einer Privat⸗Correſpondenz aus Neapel grauen⸗ 
hafte Dinge über die Verhaftung der Verdächtigen, über Brutalitäten 
der piemonteſiſchen Soldaten und meldet, daß Hr. de S. Martino, 
welcher das Elend nicht länger anſehen könne, feine Abberufung ver: 
langt habe. 

— Die „Allg. Ztg.“ berichtet aus Neapel, daß die Aktionspartei 
(d. h. die republikaniſche) nahezu das Uebergewicht gegen die piemonteſiſche 
babe, und daß nur in dem Falle, wenn die Königlichen in dem begonnenen 
Kampfe ſiegten, weiteres Vorgehen der Republikaner nicht zu erwarten wäre. 
Beide Parteien — ſchreibt ſie — obſchon den Piemonteſen gleich feindlich 
geſinnt, ſtehen einander doch fo ſchroff gegenüber, daß es hier in Nea⸗ 
pel ſelbſt zu verſchiedenen blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Anhängern 
der einen und der andern kam, bei denen 12, oder nach einer andern 
Angabe 17 Menſchen, ganz ohne Einmiſchung der Nationalgarde und 
der Truppen, getödtet und verwundet wurden. Gewöhnlich war es 
die unter Drohung geſtellte Forderuug Francesco oder Garibaldi 
hoch leben zu laſſen, welche die Rauferei herbeiführte. Der Umſtand, 
daß beide Parteien ſich den Piemonteſen gegenüber mit Recht allein 
für ſtark genug halten, mag ſchuld daran ſein, daß ſie nie, auch nur 
für eine kurze Zeit, zum gemeinſamen Handeln zu bewegen waren. 
Augenblicklich ſind es die Königlichen, welche hier ſich mehr bemerkbar 
und der Regierung mehr zu ſchaffen machen, als die Republikaner. 

Mailand, 4. Juli. Dieſer Tage kam von Turin an das 
hieſige Domkapitel unter der proviſoriſchen Präſidenz des Dechanten 
Monſignor Calvi (eines ſogenannten liberalen Prälaten) eine Reſer⸗ 
vativnote, die demſelben anrieth, ſich mit dem Oppoſitions⸗Clerus ins 
Einverſtändniß zu ſetzen, den außerordentlichen Geſchäftsgang wieder 
ins vorige Geleiſe zu bringen, und ſofort zur Rückkehr des Biſchofs, 
Conke Caccia, die Initiative zu ergreifen. Von dieſer Reſervationote 
wird der oppoſttionelle Theil des Clerus gegen die Unordnungen, d. h. 
die ſtreng römiſch geſinnte klerikale Partei, durch den Redakteur eines 
kirchlichen Journals unterrichtet. Dechant Calvi berief nun auf den 
3. d. (geſtern) ein Domkapitel⸗Conſeil zuſammen, um ſich diesfalls zu 
verſtändigen, jedoch mit dem gefaßten Vorſatz, der miniſteriellen Note 
ſelbſt, unter allerlei weithergeholten Beweggründen, auf feine Art ent⸗ 
gegenzuarbeiten, um fo mehr, als er durch die Rückkehr des Prälaten 
Cacecta viel an adminiſtrativem Eiufluß verlor und die andern Dom⸗ 


erren ihrerſeits Rache und Hintanſetzungen ſeitens des rückehrenden 


iſchofs befürchteten. In dieſer Diskuſſion ereiferten ſich nun die bei- 
den Parten derart, daß es von Worten buchſtäblich zu Thätlichkeiten 
kam, und das Lärmen der Kirchenväter Vorübergehende, die von der 
Sache nicht unterrichtet waren und ein Unglück befürchteten, veranlaßte, 
die Natioalgarde herbeizurufen. Dieſelbe erſchien im Conſeilsſaale; 
die Domherren kamen darüber zur Beſinnung, und verabſchiedeten ſie 
mit guten Worten. 8 x (Allg. Ztg.) 

N Frankreich. 

Paris, 8. Jull. [Gerüchte. — Der Rücktritt Lagueron⸗ 
nièxre's und die Preſſe. — Perſonalien. — Prinz Napo⸗ 
leon nach Amerika. — Ueble Ausſichten.] Ich glaube Ihnen 
ſchon geſchrieben zu haben, daß das Gerücht, der Kaiſer werde die 
Chefs faſt aller ſeiner bedeutenden Geſandtſchaften im Auslande um 
ſich verſammeln, ein unbegründetes war. Nur ſehr wenige Diploma⸗ 
ten werden ſich dort einfinden — außer dem Geſandten in Rom, Due 
de Grammont, welcher ſich ſeit langer Zeit ſchon in jedem Jahre nach 
Vichy zu begeben pflegt. Der Kaiſer iſt wirklich leidend, und nichts 


der Schießenden in dem Punkte zu erzielen, ob das Schießen aus 
freier Hand mit aufgeſtütztem oder mit erhobenem linkem Ellen⸗ 
bogen ausgeführt werden ſolle? Die Majorität entſchied ſich für letz⸗ 
teres. — Nachmittags 5 Uhr erſchien Se. Hoheit nochmals auf dem 
Schießplatze und verweilte daſelbſt trotz des heftigſten Regens längere 
Zeit. Herzog Ernſt erfreut ſich einer außerordentlichen Liebe nicht nur 
der Einwohnerſchaft, ſondern auch der fremden Gäſte. Sein Erſchei⸗ 
nen und fein Scheiden wird überall von einem donnernden Hoch be: 
gleitet. Jeder Blick hängt an ihm und bekundet die größte Anhäng⸗ 
lichkeit. Se. Hoheit erſcheint ſtets in ſchlichter Civilkleidung uud nur 
hoͤchſtens von zwei bis drei Mitgliedern feines Hofſtaates begleitet. 

Abends 10 Uhr kehrten die Turner von ihrer Fahrt nach Reinhards⸗ 
brunnen, Felſenthal, Tabarzeb ꝛc. zurück. Die Spitze des mehr als 200 
Turner zählenden Zuges wurde von einer Kapelle geführt, auch waren 
einige Fackeln beſchafft worden. Leider war, wie ſchon oben bemerkt, 
die Turnerfahrt durch das anhaltende Regenwetter geſtoͤrt, nichtsdeſto⸗ 
weniger hatten ca. 60 bis 80 Damen dieſelbe mitgemacht. Auch waren 
die wackeren Turner ganz wohlgemuth und ſangen ihr: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“ mit ſolcher Froͤhlichkeit, als ob der ſchönſte 
Himmel ihnen lachte. 

Wie ſtark die Betheiligung bei dieſem Feſte iſt, mag man daraus 
fließen, daß bis zum 1. Juli 134 Städte (für das Schützenfeſt) und 
26 Turnvereine angemeldet waren. Seitdem haben ſich aber, wie das 
ja bei allen dergleichen Feſten zu geſchehen pflegt, noch ſehr viele De- 
putationen aus einer großen Zahl von Städten eingefunden, jo daß 
Deutſchland von Königsberg i. Pr. bis Freiburg i. Br., von Breslau 
bis Düſſeldorf, von Hamburg, Bremen, Lübeck, Oldenburg bis Inns⸗ 
bruck vertreten iſt. — Ein vielverſprechender Anfang der allgemeinen 


deutſchen Schüßenfefte! 


Gotha, 10. Juli. Vorgeſtern wurde im Hoftheater ein Ball 
der Turner abgehalten; die weiten Räume vermochten die Gäſte kaum 
zu faſſen. Geſtern fand der große Turnzug nach dem Thüringer⸗Walde 
ſtatt, an welchem etwa 800 Turner Theil nahmen. In dem Städt⸗ 
chen Waltershauſen angekommen, wurden ſie von den Turnern und der 
feſtlich geſchmückten Jugend begrüßt und durch die Stadt bis zu dem 
werke Ibenhain geführt, wo das Haus Gutsmuths, des Gründers 
des Turnens in Deutſchland, ſich befindet. Nachdem daſelbſt von einem 


1637 


mochte ihm lieber fein, als auf eine Zeit lang alle „Fragen“ vergeſſen 
zu dürfen Dazu iſt leider die Staatsmaſchine nicht eingerichtet, die 
fortwährend der Leitung des Chefs bedarf. Das Gerücht von dem 
Rücktritte des Grafen Perſigny ſcheint ſich nicht zu. beftätigen, dagegen 
bringt der „Moniteur“ heute die Ernennung des Herrn de Lagueron⸗ 
niere zum Senator. Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß bei dieſer 
Gelegenheit der Herr de Lagueronnière nach langer Zeit zum erſten⸗ 
mal wieder Vicomte genannt wird; ohne Zweifel iſt es dem neuen 
Senator gelungen, ſeine Berechtigung zur Führung dieſes Titels nach⸗ 
zuweiſen. Ein Abendblatt meldet, die Ernennung des Herrn Bene⸗ 
detto zum Geſandten in Turin ſei jetzt beſchloſſen; das wäre ein klei⸗ 
ner Triumph für Victor Emanuel, welcher ſich dieſen Diplomaten 
ausgebeten hatte. Der Geſandte in Brüſſel, Graf Moteſſuy, wel⸗ 
cher ſich aus dem Staatsdienſte zurückzog, weil er die Anerkennung 
des ſogenannten Königs von Italien nicht billigt, wird ſich, wie es 
heißt, für immer in Belgien niederlaſſen. Der Marſchall Malakoff 
und der Kriegsminiſter begeben ſich nach Vichy, um im Beiſein und 
durch Vermittelung des Kaiſers einige adminiſtrative Conflicte auszu⸗ 
gleichen, die zwiſchen ihnen ausgebrochen find, und die offiziöfen Blät⸗ 
ter müſſen heute ankündigen, daß der Prinz Napoleon Amerika 
beſuchen wird. Was dahinter ſteckt, iſt noch ein Geheimniß — es ift 
poſitiv, daß der Prinz ſchon den Befehl erhalten hatte, nach Paris 
zurückzukehren. Heute hat ſich das Gerücht verbreitet, der Kaiſer ſei 
in aller Eile nach Paris gekommen, um ſich mit den Miniſtern zu 
berathen — eine Fabel, welche eine Baiſſe an der Börſe verurſachte. 
Das Regenwetter fängt an, die öffentliche Meinung zu beunruhigen, 
und wird in der That, wenn es noch einige Tage ſo fortdauert, zu 
einer wahren Calamität werden. Eine ſchlechte Erndte fehlte uns 
noch; ſchon jetzt liegen Handel und Verkehr darnieder, die Ungewißheit, 
die Furcht vor dem Unbekannten drückt mehr als je auf die Geſchäfte, 
und ganz beſonders iſt es der Rückſchlag der amerikaniſchen Händel, 
welcher die commerciellen Geſchäfte lahm gelegt hat. (N. P. 3.) 

[Die Arbeitseinſtellungen] in Marſeille find noch nicht zu 
Ende. Die Zahl der Verhaftungen iſt ziemlich groß. 


Großbritannien. 

London, 9. Juli. Das Unterhaus conſtituirte ſich geſtern 
als kunſtrichterlichen Areopag. Es handelte ſich um den Bauflyl, in 
welchem das neue Miniſterium des Auswärtigen aufgeführt werden ſoll. 
In der Schlacht zwiſchen Gothik und Renaiſſance unterlag erſtere. 
Für letztere legte unter Andern der Premier ſeine Lanze ein. 
neue Parlamentsgebäude mag nicht wenig dazu beigetragen haben, daß 
die Gothik, oder doch das, was ſich dafür ausgiebt, hier zu Lande 
einigermaßen in Verruf gekommen iſt. Es hat ſchrecklich viel Geld 
verſchlungen, und ſein künſtleriſcher Werth wird ſtark angezweifelt. Die 
„Times“ nennt heute den Palaſt von Weſtminſter in einem Leitartikel 
„die allertiefſte Entartung der Gothik, das „Perpendiculare“ im Ueber⸗ 
gang zum Tudor⸗Styl.“ „Es iſt ein Styl“, ſagt ſie, „der gerade 
gothiſch genug iſt, um ſehr koſtſpielig und unbequem zu ſein, und das 
Gebäude iſt gerade ſo ausgefallen, wie es ſich von den Arbeiten eines 
Dutzends auf einander folgender Regierungen, oder Haupt⸗Commiſſare, 
oder von 50 Sonder⸗Ausſchüſſen erwarten ließ.“ 

Spanien. 

Aus Madrid, 8. Juli, wurde telegraphiſch gemeldet: „Faſt alle 
Führer der Inſurgenten von Loja ſind feſtgenommen“. Dagegen mel⸗ 
det die amtliche madrider „Gaceta“: „Die demokratiſch⸗xepublikaniſche 
Partei in Loja hat in dem Augenblicke die Flucht ergriffen und ſich 


nach verſchiedenen Richtungen hin zerſtreut, als die königlichen Trup⸗ Freitag, 2. 


pen ihre Angriffsſtellung einnahmen. Feldmarſchall Don Luis Ser⸗ 
rano del Caſtillo iſt in die Stadt eingezogen und ließ ſogleich durch 
einen Theil ſeiner Truppen die Inſurgenten verfolgen, deren Flucht 
durch das unebene Terrain und eine ſteile Anhöhe, welche die Gegend 
beherrſcht, ſehr begünſtigt wurde“. Die „Epoca“ berichtet, daß von 
den 2000 Empörern in Loja gerade Perez einer der erſten war, 
welche die Flucht ergriffen. — Die miniſterielle „Correſpondencia“ 
bemerkt: „Die Socialiſten, Demokraten oder Juaniſten haben in 
Andalufien verſucht, ihre Intriguen hinter der Maske des Proteſtantis⸗ 


mus zu verbergen“. 
Nuß lan d. N 
Warſchau, 9. Juli. [Adminiſtrativ⸗Maßregeln. 
Vermiſchtes.] Die hieſigen Regierungsblätter bringen heute in 
Folge der Errichtung des Staatsraths zwei neue Ukaſe des Kaiſers. 
Der erſte betrifft die Auflöfung der bisherigen hieſigen beiden Departe⸗ 
ments des regierenden Senats, der zweite die Auflöſung der He⸗ 


Das 


„Senator“ bei. Diejenigen Beamten, welche bei allen dieſen Behörden 
ausſcheiden, erhalten bis zur Wiederanſtellung, längſtens aber auf zwei 
Jahre, die geſetzlich feſtgeſtellten Wartegelder. Die Archive dieſer Be⸗ 
hörden gehen auf den Staatsrath über, zu deſſen Reſſort die Ange⸗ 
legenheiten gehören werden, welche bisher von den aufgehobenen Be⸗ 
hoͤrden bearbeitet wurden. Ich habe Sie ſchon früher darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dieſes die Folge der neuen Organiſationen ſein 
würde, man glaubte aber nicht, daß dies ſobald geſchehen würde. 
Durch dieſe neuen Geſetze kommen einige hundert Beamte auf Warte⸗ 
geld, die, wenn ſie mit dem geringen Betrage deſſelben nicht auskommen 
konnen, ihren Abſchied werden nehmen müſſen, was dann wieder auf den 
Penſions⸗Fonds zurückwirken wird. Ueberhaupt ſcheint man im Admini⸗ 
ſtrationsfach dahin zu wirken, ſich der vielen müſſigen Brodteſſer zu entle⸗ 
digen. Die Schulorganiſation, die in Polen ſehr im Argen lag, ſchrei⸗ 
tet wenigſtens auf dem Papier raſch vorwärts. Der Beſuch der Gymnaſien, 
der bisher ſehr beſchränkt und ſehr theuer war, ſoll Jedem freiſtehen. Bisher 
hatten wir nur 6 ſogenannte philologiſche Gymnaſien im ganzen König- 
reich (bei faſt 5 Mill. Einwohnern) mit 121 Lehrern und 1835 Schü⸗ 
lern, erſt in der 6. und 7. Klaſſe (bei Ihnen Secunda und Prima) 
wurde Lateiniſch und Griechiſch, und dies ſehr mangelhaft, gelehrt. 
Jetzt ſoll den alten Sprachen mehr Zeit von Tertia an gewidmet, 
und außer den Realſchulen noch ein polytechniſches Inſtitut errichtet 
werden. Das Schulgeld, welches 40 Ro. jährlich betrug, wird auf 
12 Ro. ermäßigt. Auch das Elementar⸗Schulweſen ſoll neu organi⸗ 
ſirt und der Schulzwang eingeführt werden. — Die deutſchen aus⸗ 
ländiſchen Blätter berichteten nach Wolffs telegr. Bureau von einer 
ſtattgehabten Sitzung des Adminiſtrations⸗Raths, ſowie daß der Kra⸗ 
ſinskiſche und Sächſiſche Garten zu Militär⸗Lagern umgeſtaltet worden 
ſeien. Erſtere finden allwöchentlich beim Statthalter ſtatt; der Säch⸗ 
ſiſche Garten aber iſt nach wie vor ohne militäriſche Zelte, nur im 
Kraſinskiſchen ſtehen, wie ich Ihnen berichtete, auf einer Seite einige 
30 Zelte, in denen ungefähr 200 Mann Soldaten bivouaquiren. — 
Die Adelsmarſchälle nehmen nun wirklich ihren Abſchied, denn das 
neue Geſetz macht ſie entbehrlich; darnach ſind anderweitige frühere 
Nachrichten zu berichtigen. Sonſt herrſcht Ruhe — aber großes Stocken 
in allen Erwerbszweigen. — Ein Gerücht ſagt, daß aus der Pro⸗ 
vinz mehrere Regimenter nach der öſterreichiſch⸗galiziſchen Grenze theils 
abmarſchirt, theils dazu beordert ſeien. Dieſe Nachricht bedarf aber 
noch der Beſtätigung. (Oſtſ.⸗Z.) 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 12. Juli. [Tagesbericht.] 

— [Zur Univerſitäts⸗Jubelfeier.] Die an die auswärtigen 
Hochſchulen wie an die Spitzen der Behörden und der verſchiedenen 
einheimiſchen Corporationen, an die Repräſentanten und Gönner der 
Wiſſenſchaft zur bevorſtehenden Jubelfeier unſerer Alma Viadrina von 
Rektor und Senat in lateinischer Sprache erlaſſene Einladungsſchrift iſt 
ſoeben im Druck erſchienen. Wie wir aus derſelben erſehen, war der 
gegenwärtige Rector magnificus, Herr Profeſſor Dr. Braniß, der 
erſte Student, welcher bei Eröffnung der hieſigen Univerſität imma⸗ 
triculirt wurde. Zugleich mit dieſer Schrift erhalten wir den vor⸗ 
läufigen Entwurf der Feſtordnung, dahin lautend: 
Donnerstag, 1. Auguſt, Abends 9 Uhr: Verſammlung ſämmtlicher Herren 

Abgeordneten beim Rektor. (Es werden daher die auswärtigen Herren 

Abgeordneten freundlichſt erſucht, ſich ſchon zum 1. Auguſt gefälligſt hier 

einfinden zu wollen. 
uguſt, Vormittags 10 Uhr: Feierlicher Empfang der ſämmt⸗ 
lichen Herren Abgeordneten im Muſikſaale der Univerſität. — Abends 
7 Uhr: Selfvorfte ung im ſtädtiſchen Theater. 


| Sonnabend, 3, Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſtliche Einleitung 


des Feſtes in zwei den Confeſſionen entſprechenden Kirchen. — Vorm. 
10 Uhr: Feſtzug vom Rathhauſe aus nach dem für die Feier beſtimmten 
Lokale 1 woſelbſt geiſtliche Muſik und die Feſtrede 
des Rektors.) — Nachmittags 3 Uhr: Feſtmahl. 
Sonntag, 4. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Chrenpromotion aller Fakul⸗ 
täten in der Aula der Univerſität. — Nachmittags und Abends Reünion 
im Univerſitätskreiſe. 5 
Montag, 5. Auguſt: Aen. das die Stadt Breslau giebt. 
Sämmtliche Herren Abgeordnete wollen bis zum Abend des 1. Auguſt 
im Univerſitäts⸗Sekretariat, im erſten Korridor des Univerſitätsgebäudes, 
ſich gütigft einzeichnen. Die zum Feſte geladenen Ehrengäfte werden beſtens 
ade R zu allen Feſtlichkeiten im Univerſitäts⸗Sekretariat 
abholen zu laſſen. 
) Porausſichtlich wird mit dieſem Akte die alljährliche Preisverthei⸗ 
lung der Fakultäten und Erinnerungsfeier an den hochſeligen 
Suden der hieſigen Univerſität, König Friedrich Wilhelm III., ver⸗ 
unden ſein. 
Mährend die heutige „Kreuz⸗Ztg.“ ſich in einer breslauer Correſpon⸗ 


raldie für das Königreich Polen und der Adels⸗Marſchälle und Adels⸗ denz vom 4. d. in einer nach allen Seiten hin verdächtigenden Weiſe über 


Deputationen in den 5 Gubernien. 


Die bisherigen wirklichen Sena⸗ die hier ſeit längerer Zeit obſchwebende Denkmalsfrage verbreitet, find 


toren find von jetzt an wirkliche Staatsräthe und behalten den Titel!] wir in der Lage, unſern Leſern von einer ebenfalls heute angelangten als 
— . — p — ͤ ———— 


Turner eine kurze Rede gehalten worden war, bewegte ſich der Zug 
nach dem unfern gelegenen Dorfe Röͤdichen, in deſſen unmittelbarſter 
Nähe, in einem Eichenhain, dem ſogenannten Haardt, Gutsmuths mit 
ſeiner Familie begraben liegt. Der kräftigen Rede eines Turners folgte 
hier der Geſang eines Turnerliedes und der Beſchluß, die Ruheſtätte 
des erſten Turnwarts mit einem Denkſteine zu bezeichnen, der zugleich 
ein Erinnerungszeichen ſei für den erſten thüringiſchen Turntag. Eine 
Sammlung ergab die zur Ausführung dieſes Beſchluſſes noͤthige Summe. 
Von ihrer Fahrt hierher zurückgekehrt, nahmen die Turner Abſchied, 
und ſind in dieſer Nacht faſt ſämmtlich nach ihren Heimathsorten ab⸗ 
gereiſt. — Von politiſcher Bedeutung iſt der Beſchluß, welcher in einer 
Schützenverſammlung unter dem Präfivium des Herzogs geſtern ge⸗ 
faßt wurde und der dahin geht, in der auf morgen anberaumten 
großen Verſammlung den Antrag auf Gründung eines deutſchen 
Schützenbundes und einer „Deutſchen Schützen⸗Zeitung“, ſowie auf 
die periodiſch wiederkehrende Abhaltung eines deutſchen Schützenfeſtes 
zu ſtellen. (N. ⸗Z.) 


Berlin. Ein Dienſtmann, der in der Kreuzgaſſe oder da herum wohnt, 
kam am Montag Abend gegen 10 Uhr in der Nähe ſeines Hauſes, ermüdet 
von des Tages Laſt und Hitze, an. Eine kurze Strecke vor ſeiner Behauſung 
traf er ſeine ee die mit einem Korbe ſoeben gerollter Wäſche auf der 
Straße ſtand. Kaum ſah die Dame ihr Ehegeſpons, als ſie in den kräftig⸗ 
ſten Ausdrücken über den geplagten Mann und Dienſtmann ſich ausließ und 
ihm zum Vorwurf machte, daß er ſich herumgetrieben habe. Schon um acht 
Uhr habe er ſeinen Dienſt eingeftellt, wie fie ſelbſt erfahren habe, und jet 
käme er erſt nach Haufe. Das ſei unerhört, denn fie habe nun die Wäſche 
allein rollen müſſen. Der Dienſtmann wollte ſeine Frau, die durch ihr Ge⸗ 
ſchrei die ganze Nachbarſchaft lebendig machte, beruhigen und ſetzte ihr aus⸗ 
einander, daß er immer nach 8 Uhr noch im Dienſte ſei; da kam er aber 
bei ſeiner Gattin gut an, denn in demſelben Augenblick antwortete jie: „So, 
na Dienſtmann, eine Marke her, dragen Sie mir mal den Korb mit Wäſche 
nach.“ — Der Dienſtmann und Gatte ſtutzt, die Frau langt in ihre Taſche, 
der Mann in die ſeine, ſie giebt ihm Geld, er giebt ihr die Marke, dann 
nimmt er den Korb mit Wäſche und unter dem ſchallenden Gelächter der 
Umſtehenden trägt der Dienſtmann ſeiner eigenen, vor ihm herſtolzirenden 
Frau für Geld die Wäſche nach Hauſe. 


[Von den Liſten chineſiſcher Bettler] wird folgende am meiſten 
ebraucht: Sie beſchmieren ſich das Geſicht mit Excrementen oder Blut und 
etzen ſich, auf ſolche ekelhafte Weiſe beſchmutzt, vor die Thüren der Kauf⸗ 
läden. Natürlich meidet jedes das Betreten des Ladens, vor dem ſich eine 
ſolche Schildwache befindet. Will der Kaufmann ſie wegtreiben, ſo werfen 
ſie ſich auf die Erde und laſſen ſo lange ein Klagegehenl erſchallen, bis ein 


| Bolgefotnat berbeieilt, der dann noch ſchwieriger zu beſeitigen iſt, als der 
1 


ettler. Der Kaufmann wählt deshalb von zwei Uebeln das kleinſte und 
giebt dem Bettler einige Geldſtücke, worauf ſich derſelbe ſogleich von der La⸗ 
denthür entfernt. Es beſteht in Peking ein auf Koſten der Regierung er⸗ 
bautes Gebäude, in welchem die Bettler die Nacht zubringen können, aber 
die Wächter dieſes Hotels brandſchatzen die Bettler auf ſolche Weiſe, daß 
letztere es vorziehen, ihr Nachtquartier überall, nur nicht in dem für ſie be⸗ 
ſtimmten Gebäude aufzuſchlagen. Die chineſiſchen Bettler, welche 3 
Diebe ſind, haben einen Khan (König), dem ſie blindlings gehorchen. enn 
ein Kaufmann ausgeplündert worden iſt, wendet er ſich an dieſes Oberhaupt, 
welches ihm fat eine gewiſſe Summe Geldes die geſtohlenen Sachen wie⸗ 
der zuſtellen läßt. Durch Bezahlung kann der Kaufmann auch obenerwähnte 
Bettler von ſeinen Ladenthüren entfernt halten. Der Khan giebt ihm ein 
mit hieroglyphiſchen Zeichen bedecktes Zettelchen, welches er an ſeine Thüre 
befeſtigt. Die Unterthanen des Khans wiſſen, was dieſe Zeichen zu bedeuten 
haben und laſſen den Kaufmann in Frieden. r 


Baden, 6. Juli. Geſtern Abend ſprengte der ruſſiſche Graf O. zweimal 
die Bank am Roulette und am Pharao. Der Gewinn an erſterem ſoll 
80,000 Fr. betragen; jener bei letzterem iſt unbekannt. Die Einſätze des 
Spielenden waren ſtets 6000 bis 7000 Fr. (B. L. Z.) 


Für den Büchertiſch gingen nachſtehende literariſche Neuigkeiten ein: 

Das Buch der Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien. Erſter 

Band: Die denkwürdigſten Erfindungen. 4. ſehr verm. Aufl. Durch⸗ 
geſehen von F. G. Wieck. Mit vielen Tonbildern und 270 in den Text 
gedruckten Abbildungen. 8. (Leipzig, Spamer.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Gruner, Heinr., Der praktiſche Blumengärtner. Alphabetiſch geordnetes 


Handbuch der Zierpflanzenzucht in ihrem ganzen Umfange. Auf Grund 
der bewährteſten Erfahrungen neu bearbeitet von C. F. Förfter, te 
vielfach verm. Aufl. 8. (Leipzig, Wöller.) 1 Thlr. 20 Sgr. 
Knorr, Julius, Führer auf dem Felde der Clavier⸗Unterrichts⸗Literatur. 
Nebit allgemeinen und beſonderen Bemerkungen. 8. (Leipzig, Kabnt.) 
Morgenſtern, L., Das Paradies der Kindheit durch Spiel, Geſang und 
eihäftigung. Friedrich Fröbel's Spielbeſchäftigungen als ein zuſam⸗ 
menhängendes Ganzes, nebſt Erzählungen und Lieder zur Spielanwen⸗ 
dung. Ein praktiſches Handbuch für alle Freunde der Kinderwelt. Mit 
170 Holzſchnitten, 5 lith. Tafeln und Noten. Gr. 8. (Berlin, Schotte 
und Comp.) 1 Thlr. 


Mit fie Plane der Schlacht von Keſſelsdorf. 8. (Berlin, 
r 


5 gr. 
Reymond, W., Etudes sur la littérature du second empire frangais depuis 
le coup d'état du 2 déebre. 8. (Berlin, Lüderitz.) 
Rintel, Dr. W., Carl Friedrich Zelter. Eine Lebensbeſchreibung. Nach 
Nee Manuſcripten bearbeitet. 8. (Berlin, O. Janke.) 


Thlr. 15 Sgr. 


Ant., Der alte Deſſauer (Fürſt Leopold von Dean), 


> 


U 


. a eines 
tigkei 


ſen vermögen und der Gründer des Bades ſich deshalb bewogen ge 


lerhöchſten Entſchließung Mittheilung zu machen, durch welche jene 
eben ſo ungegründeten als wenig loyalen Auslaſſungen das ſchlagendſte 
Dementi erhalten. Unſer Magiſtrat wird nämlich vom Militär⸗Oekonomie⸗ 
Departement des Kriegsminiſteriums mittelſt Reſeripts vom 10. d. M. 
auf die an Se. Excellenz den Hrn. Kriegs⸗ und Marineminiſter gerichtete 
Eingabe vom 1. Dezember v. J. benachrichtigt, daß Se. Majeſtät der 
König die Genehmigung zum Abbruch des alten Hauptwachtgebäu⸗ 
des auf dem Marktplatze hierſelbſt gegen die von der Stadt zu zahlende 
Summe von 19,000 Thlr. und zur Verwendung der wüſten Bauſtelle Nr. 35 
in der Karlsſtraße (am königl. Palais) als Bauplatz für ein neues Haupt⸗ 
wachtgebäude zu ertheilen geruht habe. Zwar würde die Ueberlaſſung des 
alten Hauptwachtgebäudes erſt nach Vollendung des neuen Gebäudes erfol⸗ 
gen können, doch dürfte es zuläſſig ſein, dieſen Termin abzukürzen, und 
das alte Gebäude ſchon früher abzutreten, ſofern der Magiſtrat bereit ſei, 
der Militärverwaltung die erforderlichen Lokalitäten zur Unterbringung der 
Hauptwache ſowie der Arreſtlokale, welche in dem Gebäude noch vorhanden, 
unentgeltlich zu überweiſen und das königl. General⸗Commando des Eten 
Armee⸗Corps gegen dieſe Ueberweiſung nichts zu erinnern finde, 
Hiernach ſind die Expectorationen des erwähnten Blattes aufs glänzendſte 
widerlegt, und die Frage wegen Errichtung des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Denkmals auf dem ehemaligen Fiſchmarkte erledigt. Jedenfalls wird 
nicht nur das Denkmal⸗Comite, welches ſich in dieſer Angelegenheit 
an den Magiſtrat gewandt hatte, ſondern auch die geſammte Ein⸗ 
wohnerſchaft das erzielte Reſultat mit freudigſter Anerkennung begrüßen. 
Hoffentlich wird nun der Platz, auf den die Statue gemäß den ſchon mehr⸗ 
fach angedeuteten Intentionen des hochſel. Königs Friedrich Wilhelm IV. 
8 ſtehen kommt, bis zur Enthüllungsfeier auch nach der Siebenkurfürſten⸗ 
eite hin vollſtändig frei ſein. 

A Schillerſtiftung.] Wie dem hieſigen Schillerverein mit⸗ 
getheilt worden, hat der Vorſtand der allgemeinen Schillerſtiftung den 
Herren v. Holtei und Leopold Schefer als ehrenvolle Auszeichnung 
Jedem eine Penſion von 300 Thlr. bewilligt. Herr Dr. Gutzko w 
hat das Amt eines General-⸗Sekretärs mit einem Gehalte von 500 Thlr. 
übernommen. Der hieſige Verein hat der in großer Noth ſich befin⸗ 
denden Wittwe eines ſchleſiſchen Schriftſtellers zum zweitenmale eine 
kleine Unterſtützung bewilligt. f 

n [Militäriſches.] Der Brigade⸗Commandeur Hr. General⸗Major 
v. Fallois in Neiſſe bringt auf Grund des $ 74 ad 4 der Erſatz⸗Inſtruc⸗ 
tion vom 9. Dezember 1858 folgenden Reiſe⸗ und Geſchäftsplan zum 
Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft im Bezirk der 23. Inf.⸗Brigade pro 1861 zur 
öffentlichen Kenntniß: Montag den 22. Juli Reife nach Gleiwitz, Dinstag 
den 23, und Mittwoch den 24. Geſchäft daſelbſt; Donnerstag den 25. Juli 
Reife nach Pleß, Freitag den 26. und Sonnabend den 27. Geſchäft daſelbſt; 
Sonntag den 28. Juli Reife nach Rybnik, Montag den 29. Geſchäft daſelbſt; 
Dinstag den 30. Juli Geſchäft in Rybnik und Reiſe nach Ratibor; Mitt⸗ 
woch den 31. Juli und Donnerstag den 1. Auguſt Geſchäft in Ratibor; 
Freitag den 2. Auguſt Reiſe nach Hultſchin und Sonnabend den 3. Geſchäft 
daſelbſt; Sonntag den 4. Auguſt Reiſe nach Katſcher, Montag den 5. Geſchäft 
daſelbſt; Dinstag den 6. Auguſt Reiſe nach Leobſchütz, Mittwoch den 7. 
Geſchäft daſelbſt; Donnerstag den 8. Auguſt Geſchäſt in Leobſchütz und 
Reife nach Koſel, Freitag den 9. und Sonnabend den 10. Geſchäft daſelbſt; 
Sonntag den 11. Auguſt Reiſe nach Ober⸗Glogau, Montag den 12. Geſchäft 
daſelbſt; Dinstag den 13. Auguſt Reiſe nach Neuſtadt OS., Mittwoch den 
14. Geſchäft daſelbſt; Donnerstag den 15. Auguſt Rückreiſe. 

— & Bei dem am 9. und 10. d. M. in Liegnitz abgehaltenen 
Mannkönigsſchießen war, wie das dortige „Stadtblatt“ meldet, auch 
die breslauer Schützengilde vertreten, welche ſich durch eine De⸗ 
putation von 6 Mann mit ihrer ſchoͤnen Fahne an dem Auszuge be: 
theiligte. - 

—* Am Mittwoch bot fih in dem nachbarlichen Goldſchmieden den 
dortigen Bewohnern und zahlreichen Gäſten ein heiterer Anblick dar. Die 
Schuljugend von Hermannsdorf bei Liſſa, eine blühende Schaar von 
etwa 100 Köpfen, war unter Anführung ihres würdigen Lehrers Hrn. 
49 mit fliegenden Fahnen in das 55 17 gelegene und neuerdings viel⸗ 
ach verſchönerte Etabliſſement zu Goldſchmieden eingezogen, um daſelbſt 
ihr jährliches Kinderfeſt zu feiern. Die Deviſe der größeren Fahne: „Freue 
dich Kind in deiner Jugend und laß dein Herz guter Dinge ſein“ ſtrahlte 
aus Aller Augen. Spiel, Geſang und Tanz wechſelten in bunter Reihen⸗ 
folge, und ungetrübte Heiterkeit waltete bis zum Abend. Jetzt wurde eine 
Menge niedlicher Feuerwerkskörper unter dem allgemeinſten Jubel abgebrannt, 
worauf gegen 8 Uhr der Rückmarſch in fröhlichſter Stimmung und muſter⸗ 
hafteſter Ordnung erfolgte. 


Breslau, 12. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Grünſtraße 
Nr. 2 eine kleine goldene Damen⸗Cylinderühr mit gepreßtem Rande, eine ſil⸗ 
berne Cylinderuhr mit Goldrand und Kette, vier ſilberne Löffel, ein buntes 
Tiſchtuch, zwei Servietten, ein Kopfkiſſen, ein Ueberzug Züchen, zwei Bett: 
tücher, vier Stück weiße und drei Stück graue Handtücher, ein ſeidenes 
Halstuch, ein Sommer⸗Umſchlagetuch, ſechs weiße und drei bunte Taſchen⸗ 
tücher, drei Mannshemden und zwei Frauenhemden, eine Frauenjacke, ſechs 
Paar Strümpfe, worunter 155 Paar Kinderſtrümpfe, drei Paar Socken, 
ein Paar dunkelfarbige Beinkleider, zwei Paar Unterhoſen und ein Paar 
Stiefeln; Junkernſtraße Nr. 26 ein Tuchrock, ein Pfandſchein und mehrere 


Bürſten; auf dem Neumarkte von einem Wagen ein blauer Tuchmantel mit 


N Parchent gefuttert; kleine Groſchengaſſe Nr. 4 ein grauer 
ommerrock. 
Verloren wurde auf der Schmiedebrücke eine Brieftaſche von rothem 


Saffian, in welcher ſich ein Wechſel über 49 Thaler 29½ Sgr., ausgeſtellt 


von Grundt, befand. ; 
Gefunden wurden: eine blaue Brieftaſche mit werthloſen Papieren und 
ein Schulbuch (Leſebuch von Seltzſam), auf welchem der Name Th. Müller 
ſich befindet; auf dem Graben mehrere auf Albert Kleſſe laute Schriftitüde; 
an der Ecke der Schmiedebrücke und Urſulinerſtraße ein Schlüſſel. = 
Menſchen aus Vorſatz oder Unvorſich⸗ 
t.] Am loten d. Mts. Mittags wurde auf dem Ringe eine Frau 
durch einen hieſigen Haushälter mit ätzender Flüſſigkeit dergeſtalt A 
daß ſie nicht nur eine Beſchädigung ihrer Kleider, ſondern auch eine Brand⸗ 
wunde am rechten Arme erlitt. 3 
Angekommen: Prinz Schönaich⸗Carolath aus Amtitz. Oberſt und 
Train⸗Inſpecteur Jakobi aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau. [Perſonalien,.] Ernannt: 1) Der Straf-⸗Anſtalts⸗ 
Inſpektor, Hauptmann a. D. Richter zu Breslau, zum Direktor des 
königl. Korrektionshauſes zu Schweidnitz. 2) Der Lehrer an der königl. 
Typhus⸗Waiſenanſtalt zu Poppelau bei Rybnik, Goriſch, zum N Lehrer 
und Organiſten an der königl. Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau. Verſetzt: 
Der Inſpektor des Korrektionshauſes zu Schweidnitz, Sandmann, in gleicher 
Eigenſchaft an die Filial⸗Strafanſtalt zu Breslau. Beſtätigt: Die Wahl 
des Landraths a. D. v. Mitſchke⸗Collande auf Collande zum Kreis⸗Depu⸗ 
tirten des Kreiſes Militſch. Conceſſionirt: 1) Der Kaufmann Hofrichter in 
Nimptſch und der Oekonomie⸗Inſp. Eduard Kruſch in Schweidnitz als Spe⸗ 
zialagenten der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt 
a. M. 2) Der Waarenmäkler Ferdinand Ehrmanu zu Breslau als Agent 
der Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 3) Der Hausbeſitzer Karl 
Kahl in Militſch und der Waarenmäkler Ferd. Ehrmann zu Breslau als 
Spezialagenten der Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 4) Der Kaufm. 
Friedrich Fleck in Schweidnitz und der Kaufmann Louis Löwenthal in Oels 
— Spezialagenten der deutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in 

erlin. 


= Das Bad Jaſtrzemb. Wohl ſelten dürfte ein neu eröffnetes 
Bad ſich eines ähnlichen Zuſprucdes erfreuen, als das in dieſem Frübjahre 


durch Graf Königsdorf errichtete Bad Jaſtrzemb. Die Breslauer Zeitun 


bat durch Veröffentlichung aller auf die großartige Wirkſamkeit dieſer Heil: 
quelle Bezug habenden Daten dieſem jungen Unternehmen einen nicht hoch 
enug anzuerkennenden Dienſt geleiſtet, und dadurch der leidenden Menſch⸗ 
beit, nicht minder dem armen rybniker Kreiſe, deſſen Wohlſtand mit der 
Hebung dieſes Bades jo innig verknüpft iſt, genützt. . N 
Von nah und fern treffen Heilung ſuchende Patienten ein, ſo daß die 
vorhandenen Räumlichkeiten die angemeldeten Badegäſte nicht mehr i fer 
unden 
bat, durch ſofortigen Ankauf eines großen, nach Schweizer Manier conſtruir⸗ 
ten Blockhauſes aus der poppelauer Waiſenanſtalt, dem fühlbar gewordenen 
Bedürfniſſe Rechnung zu tragen. In dieſem Monat noch ſoll die Aufſtel⸗ 
lung dieſes Gebäudes, in welchem mehr wie 30 Fremdenzimmer und ein 
großer Kurſaal eingerichtet werden, vollendet ſein! Wenige hundert Schritte 
von der Trinkhalle an einer Bergerhöhung angelehnt, wird es im Anna⸗ 
Thale ſeinen Standort haben. 
Ein reges Leben hat ſich in Jaſtrzemb entfaltet; der Gutshof, auf dem 
die meiſten Kurgäſte einquartirt, iſt Sonntags mit Equipagen angefüllt, 


pre die Bewohner des Kreiſes nach dem freundlichen Badeorte herbei 
ren. 
Trotz des beengten Wohnens und mancher kleinen Entbehrungen, welche 
die erſt neu geſchaffenen Einrichtungen willkürlich mit ſich bringen, fehlt der 
Badegeſellſchaft keineswegs der nöthige Humor. Theils iſt es die große 
Wirkſamkeit des Bades, welches in überaus kurzer Zeit die ſchwerſten chro⸗ 
niſchen Leiden beſeitigt, theils und vor allen Dingen das rege Streben des 
Beſitzers, ſeinen Gäſten auf alle erdenkliche Weiſe Abwechslung zu gewäh⸗ 
ren, die Veranlaſſung ſo allgemeiner Zufriedenheit. 5 8 
Gegen vierzig Gäſte haben ſich auf dem Dominium, wie im Dorfe ein⸗ 
quartirt. 5 
Der überaus . Waſſerpollake daſigen Kreiſes beginnt ſogar 
die Wirkung der Quelle zu reſpektiren, von welcher nicht unbedeutende Quan⸗ 
titäten von dem Landvolke perbraucht werden. Imgleichen beginnen die 
Verſendungen nach Breslau und Berlin immer größere Dimenſionen anzu⸗ 
nehmen, da auch dort die Kraft dieſer neuen Quelle eine ſehr erwünſchte 
Anerkennung findet. 75 
Während in Kreuznach die chemiſchen Beſtandtheile des Waſſers bei 
ſeinem Gebrauche Magenbeſchwerden hervorrufen, ſobald es nicht mit höch⸗ 
ſter Vorſicht angewendet wird, fo iſt dies bei derſelben Heilkraft des Jaſtrzem⸗ 
ber Waſſers nicht der Fall, worüber die neuerdings gründlich vorgenomme⸗ 
nen Analyſen die nähere Aufklärung geben. Frauenkrankheiten aller Art, 
Hautausſchläge, veralterte Flechten, Gicht, Rheumatismus finden hier eine 
überaus ſchnelle Beſeitigung, und ſchon gehen über unſere Jodquelle die 
wunderbarſten Erzählungen in Volkes Mund über. g 
Kranke, die auf Krücken nach der Trinkhalle ſchlichen, werfen ſolche in 
wenigen Tagen ſchon bei Seite, und wiſſen nicht genug des Rühmens und 
Dankens über raſch erfolgte Geneſung. Das hilft mehr, wie jede Anprei⸗ 
ſung, und Referent ſieht ſchon im Geiſte dieſes Wunderbad in die erſte Reihe 
unſerer deutſchen Heilbäder eingereiht, und die Privatinduſtrie auf 
Etablirung neuer Lokale, als Wohnungen, Reſtaurationen ꝛc. ſich werfen; 
denn der Einzelne vermag nicht bei dem ſtarken Andrange auf einmal den 
damit verbundenen Anforderungen zu genügen. — Der Name Jaſtrzemb 
dürfte ſich der deutſchen Mundart nur äußerſt ſchwer einverleiben, oder für 
die Folge unrichtig gebraucht werden; warum nennt der verdienſtvolle Be⸗ 
gründer es nicht nach ſeinem eigenen Namen? Bad Königsdorf würde einen 
doppelt guten und wohlverdienten Klang haben und die beſte Benennung 


— 
* 


fein für dieſen Zufluchtsort der leidenden Menſchheit! 


Löwenberg, 11. Juli. [Städtiſches.] Unſer älteſter Kommu⸗ 
nalbeamter, der Beigeordnete und Kämmerer Haucke, derſelbe, welcher vor 
Kurzem fein 50 jähriger Bürger⸗Jubiläum beging, ſcheidet nach 45jähriger 
Dienftzeit vom 1. Oktober d. J. ab aus feinem Amte. Die Stadtverordneten 
belaſſen ihm, in Anerkennung ſeiner erfolgreichen Dienſte ſein volles Gehalt 
von 600 Thlr. auf Lebenszeit. Die demnächſt wieder neu zu beſetzende Stelle 
des Beigeordneten ſoll mit vorläufig nur 500 Thlr. Gehalt etatirt werden. 
— Der Bau des Reſtaurationsgebäudes im Buchholz ſchreitet unter Leitung 
unſeres thätigen Magiſtratsdirigenten, Bürgermeiſters Rüppell, feiner bal: 
digen Vollendung entgegen; die Reſtauration iſt heute an Herrn Bode aus 
Warmbrunn auf 3 Jahre verpachtet worden. — Die Angelegenheit, betr. 
die Erweiterung der Goldberger⸗Thor⸗Paſſage will leider nicht recht 
vorwärts, da der Juſtizfisklus, welcher dort ein den Verkehr einſchränkendes 
Gefängniß beſitzt, zu übergroße Forderungen ſtellt. 


e, Löwenberg, 11. Juli. Die heutige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wählte zu Wahlmännern behufs der durch das Ende November erfolgte Ab⸗ 
leben des Kaufmann Bernhard Wiggert zu Greiffenberg als Landtags⸗ 
Abgeordneter vorzunehmenden Neuwahl den Kaufmann Hergeſell und Salz⸗ 
faktor Löwenberger, ferner wiederum den Stadtverordneten Fabrik⸗Beſitzer 
Teinrich Töpler zum Rathmann, deſſen Wahl wegen Unvollzähligkeit des 
damaligen Wahlcollegiums beanſtandet worden war. Behufs Herſtellung und 
Einrichtung eines dringend benöthigten zweiten Verſammlungs⸗Locales im 
Magiſtratur⸗Gebäude bewilligte man 137 Thlr., ferner dem früheren Polizei⸗ 
Inſpector Heller, als langjährigem wohlverdienten Magiſtratsmitgliede, 
bei Anlaß ſeines am 16. Juli ſtattfindenden fünfzigjährigen Bürger⸗Jubi⸗ 
läums ein Chrengeſchenk von 20 Thlr., wegen Errichtung eines dringend er: 
forderlichen Polizei-Gefängniſſes wurden 16 Thlr. gewährt, ſchließlich dem 
Pächter des neuerbauten Reſtaurations⸗Gebäudes auf dem Buchholzberge 
Dr fein Meiftgebot von 130 Thlr. der Zuſchlag ertbeilt. Nachdem von dem 
Aufbau eines Stockwerkes auf das katholiſche Schulgebäude für Herſtellung 
eines Lehrzimmers und einer Amtswohnung eines neuanzuſtellenden vierten 
Lehrers aus Nützlichkeits⸗Rückſichten Abſtand genommen worden, wurde be: 
ſchloſſen, in einem benachbarten Bürgerhaufe für 60 Thlr. die erforderlichen 
Räume zu miethen. 8 


88 Schweidnitz, 12. Juli. [Der Mannſchußkönig. — Telegra⸗ 
phiſche Depeſchen.] Es iſt bereits gemeldet worden, daß dem Skadtver⸗ 
ordneten und Seifenfabrikanten Schubert, als einem bewährten Schützen, 
die hohe Auszeichnung zu Theil geworden, für Se. Majeſtät den König den 
beſten Schuß bei dem diesjährigen Mannſchießen zu thun und die Würde 
eines Mannſchußkönigs 0 erringen. Das Feſt⸗Comite hat es ſich vorbe⸗ 
halten, Sr. Maj. dem Könige den ausführlichen Bericht zu unterbreiten. 
Auf telegraphiſchem Wege wurde am Morgen des geſtrigen Tages Höchſt⸗ 
demſelben nach Baden⸗Baden das Faktum ſelbſt gemeldet. Bereits nach 
einigen Stunden erfolgte von dort her zur größten Freude aller Feſtgenoſ⸗ 
ſen die Antwort: „Ich danke für die Mittheilung und freue mich 
des bewährten Schützen Schubert. Wilhelm.“ — Die Beendigung 
des Mannſchießens und der Einzug nach der Stadt wird den nächſten Sonn⸗ 
tag, den 14. d. M., unter denſelben Feierlichkeiten, wie der Auszug, erfolgen. 
— Bereits haben ſich viele Gäſte aus der Ferne als Theilnehmer dieſer 
Feſtlichkeit angemeldet. 


‚& den eo 10. Juli. [Zweiter Tag des Mannſchießfeſtes. 
Wir haben noch von geſtern zu erwähnen, daß die hieſigen Turner ein 
Schauturnen auf dem Haage zum Beſten gaben und ſich als gewandte und 
gut eingeübte Turner erwieſen. Bei dem von den Handlungs⸗Commis ver: 
anſtalteten Fackelzuge bot die Dunkelheit der Nacht im Contraſt mit dem 
Feuermeer der Fackeln einen impoſanten Anblick; das dabei entfaltete Trans⸗ 
parent mit treffenden Sprüchen und Emblemen des Kaufmannsſtandes er⸗ 
warb ſich beſonders Beifall. Heute trägt Liegnitz das Feſtgewand noch im: 
mer. Schaaren geputzter Damen und Herren, beſonders viele Fremde, da 
ſolche aus Berlin, Breslau, Görlitz ꝛc., zum Mannſchießen un 
find, wandeln nach dem Haag, denn um 10 Uhr iſt das Frei⸗Konzert vom 
Meiſter der Töne, Muſikdirektor Bilſe, angezeigt. Daſſelbe begann 
etwas ſpäter und endigte um 12 Uhr Mittags. Nachmittags von 4 bis ge⸗ 
gen 6 Uhr trugen die hieſigen Geſangvereine vor dem Schießhauſe man⸗ 
cherlei Geſänge vor, dann wiederholten die Böttcher vor ihrem Zelte unter 
Anführung des Böttchermeiſters Jänſch aus Breslan bei rauſchendem Bei⸗ 
fall ihren bereits geſtern aufgeführten Reifentanz. Bal champetre der Schnei⸗ 
der und Böttcher, Klettern der Kinder an den Kletterbäumen, Muſik, Trom⸗ 
melſchlag, gemüthliches Zuſammenſitzen der Innungsmitglieder, kurz überall 
herrliche Luſt und Heiterkeit gaben auch heute Zeugniß von der echten 
Voltsthümlichkeit des Feſtes. Als es zu Dunkeln begann, wurde von den 
Mitgliedern des freien Feuer⸗Rettungsvereins eine Probeihrerehrenhaften, doch 
auch gefährlichen Leiſtüngen dargelegt. Es war zu dem Behufe ein Gerüft 
in Form einer Vorderwand eines Hauſes aufgerichtet. Hier befanden ſich 
mehrere Geräthſchaften. Plötzlich brach Feuer aus, man ſah nun mehrere 
der Mitglieder dieſes Vereins, in ihrer Uniform, fich dort bewegen, theils im 
unterſten, theils im zweiten oder vorzüglich oben im dritten Stocke. Sie 
räumten auf, ließen durch den Rettungsſack einen Menſchen herunter, be: 
ſpritzten die noch nicht von der ee ergriffenen Gegenſtände, 
ließen auch mitunter einige Raketen als Signal ſteigen und erſchienen im 
weilen in bengaliſchen Flammen, welches namentlich einen herrlichen Anblick 

ewährte. Sie hatten 5 ihren Standpunkten kaum Raum den Au 3 
egen und waren von Qualm und Hitze dicht umgeben; doch löften ſie ihre 

ufgabe auf's glänzendſte. Der ganze Haag war mit Zuſchauern ganz über: 
deckt. Signalhörner und ein Bollerſchuß zeigen das Ende dieſes ſchönen 
Schauspiels an. Der Verein hat len: ethätigung in Feuersgefahr 
bereits auch hier ſchon Bedeutendes geleiſtet. 


SGlaz, 10. Juli. [Verſchönerungs⸗Verein.] Schon der Dichter 
ſagt: „Menſchen ohne Empfänglichkeit für das Schöne und ohne Liebe ſind 
dem Geiſte der Tugend fr. Um Zeugniß davon zu geben, daß auch 


= 


emd.“ 
bier der Sinn für das Schöne, was uns ſchon die Natur in ſo mannich⸗ 
faltigen Geſtalten bietet, rege iſt, hat es nicht ſchwer gehalten, den hier an⸗ 
geregten „Verſchönerungs⸗Verein“ ins Leben zu rufen. In der hierzu 
auf gen im grünen Garten feſtgeſetzten allgemeinen Verſammlung wurde 
zunächſt von dem Vorſitzenden, Herrn Landrath Freiherrn v. Seherr⸗Thoß, 
die unter den hieſigen Bewohnern eirculirende Einladung zur Betheiligung 
an dem Vereine vorgelegt. Hierauf wurden die ſchon in der vorhergegan⸗ 
genen Verſammlung berathenen Statuten, nach welchen der Verein den 
Zweck haben ſoll, zunächſt auf eine n REEL EU e der Umgebung 
unſerer Stadt hinzuwirken ꝛc., und wonach ein jeder Mitglied des Vereins 
ſein kann, welcher ſich zu einem beliebigen vierteljährig zu entrichtenden 
Beitrage verpflichtet, vorgeleſen, und ſolche nach einigen kleinen Redactions⸗ 


berichtigungen einſtimmig angenommen. Demnächſt wurde zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten, und Herr Hauptmann v. Eberhard zum Vorſitzenden, 
Hr. Bau⸗Inſpector Elsner zum Stellvertreter, Hr. Buchhändler Julius 
Hirſchberg zum Schatzmeister, Hr. Kreisrichter Rahn zum Secretär und die 
Herren Landr. Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Buchdruckereibeſitzer Frommann und 
Gaſtwirth Wolf zu Vorſtandsmitgliedern mit abjeluter Stimmenmehrheit 
gewählt. Nach der hier getroffenen Wahl ſteht zu erwarten, daß das ſich 
vom Verein geſtellte Ziel zu erreichen, nach Kräften hingewirkt werden wird, 
und ſich ſchon in nächſter Zukunft die Anfänge davon zeigen werden. 


* Brieg, 10. Juli. Auch in hieſiger Stadt hat ſich für die Lichten⸗ 
feld'ſche Verlooſung eine recht rege Thelnahme gezeigt, und fo gingen geſtern 
4 Kiſten mit 259 zum Theil ſehr werthvollen Gegenſtänden zur Verlooſung, 
und 11 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. zur Unterſtützung ev. Lehrer⸗Wittwen und 
Waiſen nach Reichenſtein ab. Hoffentlich werden noch einige Liebesgaben. 
insbeſondere wohl vom Landkreiſe her eingehen, da letzterer bei obiger Zahl 
mit nur 4 Gaben betheiligt iſt. Die Zahl aller bis jetzt im ganzen Kreiſe 
N 1 m Looſe beträgt ca. 1800, wovon auf die Stadt Brieg allein an 


kommen. 

Ratibor, 11. Juli. [Verſchiedenes.] Aus dem Verwaltungs⸗ 
Berichte der hieſigen Taubſtummen⸗Unterxichts⸗Anſtalt der Frei⸗ 
u hierſelbſt entnehmen wir, daß am Schluſſe des vorigen Jahres 
in der Anſtalt 18 ſtändiſche Freizöglinge (10 Knaben, 8 Mädchen), 5 Zög⸗ 
linge der Anſtalt (2 Knaben 3 Mädchen) und 5 Schulbeſuchende (1 Knabe 
1 Mädchen) verblieben, welche durch 2 Lehrer und eine Lehrerin für weib⸗ 
liche Handarbeiten unterrichtet werden. Das Unterrichtsverfahren hat inſo⸗ 
fern eine N erfahren, als anſtatt der bisher befolgten grammati⸗ 
ſchen Methode M. Hill's Grundſätze bei dem Unterrichte zu Grunde iel 
werden. Seitens der Provinzialſtände find wiederum für 20 Freiſtellen 
à 100 Thlr. jährlich Verpflegungsgelder bewilligt, ſowie außerdem an Aus: 


ſtattungsgeldern für ganz arme ſtändiſche Freizöglinge ein Betrag von 50 


Thaler jährlich zur Dispoſition geſtellt worden. Die Einnahme der Anſtalt 
betrug 3080 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. die Ausgabe 2849 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf., 
der Beſtand 231 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. Das Vermögen der Anſtalt beſteht: 


in Grundſtücken (Werth 4400 Thlr.), ausgeliehenen Kapitalien (500 Thlr.), 


Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn (3250 Thlr.), Staats⸗Anleibe⸗ 
Scheine (1450 Thlr.) und ein baarer Beſtand von 231 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 
An der Spitze der Wohlthäter, welche die Anſtalt durch jährliche Beiträge 
unterſtützen, ſteht Se. Durchl. der Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen und Se. 
Durchl. der Herzog von Ratibor und der Magiſtrat zu Ratibor. — In ver⸗ 
gangener Woche ſollte die feierliche Eröffnung des 140 Ruthen langen Oder⸗ 
Durchſtichs bei Niebotſchau erfolgen, indeß hatte die Oder den Tag der Er⸗ 
oͤffnung nicht erwartet, ſondern ſich in der vorangehenden Nacht den Weg 
in den Durchſtich ſelbſt gebahnt. Hoffentlich iſt durch dieſe Melioration den 
in dieſer Gegend häufigen Ueberſchwemmungen und Ufer⸗Avulſtonen ein Ziel 
geſetzt. — Durch Augmentation des hieſigen 3. Bataillons 1. Oberſchl. Inf. 
Regiments Nr. 63 wird die Garniſon um 125 Mann verſtärkt. Von Seiten 
der ſtädtiſchen Behörden iſt die Eingugrtierung derſelben in eine der Vor⸗ 
ſtädte den Militärbehörden anheimgeſtellt worden. Auch das hieſige Mili⸗ 
tär⸗Lazareth wird durch den Anbau eines Flügels, der mit dem Zeugs 
hauſe in Verbindung gebracht werden ſoll, um ein Bedeutendes vergrößert 
und den vermehrten Anſprüchen gemäß eingerichtet werden. An Stelle der 
bisherigen Schießſtände werden neue Schießſtände in dem anmuthig an der 
Oder gelegenen ſchattigen Birkenwäldchen angelegt werden. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn dieſer Platz ferner nicht als Uebungsort für die Tambours 
und Hautboiſten benützt würde, und zwar, weil der Unterricht in dem nahe 
genug liegenden Gymnaſium geſtört wird. — In der am 9. d. M. ſtattge⸗ 
ſundenen Sitzung der Stadtverordneten, wurde zum Provinzial⸗Land⸗ 
tags-Abgeordneten Hr. Commerzienrath Albrecht, zu deſſen Stellver⸗ 
treter Hr. Kaufmann Speil gewählt. — Seit dem 8. d. M. iſt die Schwur⸗ 
gerichtsperiode unter dem Vorſitze des Hrn. Director Philipp eröffnet: Am 
18. d. findet die Verhandlung gegen Litzta und Conſorten (betreffend den 
Raubmord an den Müllerſchen Eheleuten zu Ruſchkau), ſtatt. — Geſtern 
Abend paſſirte Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden, der Fürſtbiſchof Heinrich von 
Breslau in Begleitung des Kanonikus Sauer, des Geheim⸗Secretär von 
Braunſchweig, des Graſen Schaffgotſch von Warmbrunn und mehrerer Geiſt⸗ 
lichen aus hieſ. Kreiſe unſere Stadt und begab ſich nach Tworkau, woſelbſt 
heut die Primiz des jungen Grafen Saurma ſtattfindet. Pater Max 
v. Klinkowſtröm EL geſtern ebenfalls in Begleitung des Domherrn Dr, 
Heide und des Schul⸗Inſp. Pfarrer 9m ind daſelbſt ein. Ein Bericht über 
dieſe Feier, zu welcher ho Tauſende von Andächtigen nach Tworkau begeben, 
folgt morgen nach. 8 — x 2 


* Beuthen OS., 11. Juli. Nachdem die Bildung des Turnvereins in 
hieſiger Stadt mit Freuden begrüßt worden, hat derſelbe in geſtriger General⸗ 
Verſammlung auch die Verbindung eines Feuerwehrvereins beſchloſſen. 
Es iſt von der Sachverſtändigkeit der Dirigenten, Zimmermeiſter Schweißer 
und Maurermeiſter Steinmetz, zu hoffen, daß das Inſtitut ſegensxeiche 
Wirlungen tragen und zu erwarten, daß auch von Seiten der ſtädtiſchen 
Behörde das Unternehmen geſtützt werden wird. 


* [Notizen aus der Provinz.] Der „Laubaner wöchentl. Anzeiger“ 
bringt in einer Extra⸗Beilage zu Nr. 55 eine ausführliche Beſchreibung des 
am 30. Juni und 1. Juli in Lauban abgehaltenen Bürger- und 
Gewerbe⸗Feſtes. f j 

— Dem von dem Gutsbeſ. Ludwig erworbenen, an der Oſtſeite der 
Fabi Ellguth⸗Woiſchnik nach der e e gegen Polen zu, im Kreiſe 

ubliniß, belegenen und zur Gemeinde Ellguth⸗Woiſchnik gehörigen Guts⸗ 
9 welcher früher einen Beſtandtheil des ſogenannten Schwarzwaldes 
bildete, iſt der Name „Helenenthal“ beigelegt worden. 


— Die kgl. Regierung zu Oppeln macht bekannt, daß Feldmeſſer, welche 


bei der Vermeſſung und Kartirung der Liegenſchaften behufs anderweiter 
Regelung der Prundſteuer im dortigen Reg.⸗Bezirk beſchäftigt zu 
werden wünſchen, ſich deshalb bei dem betr. Commiſſar Hrn. Reg.⸗Rath 
v. Jeetze zu melden haben. ; . } 
Br a een der Gebirgsbahn ſcheint endlich wieder ein ent⸗ 

ſcheidender Schritt gethan zu ſein. Vorgeſtern Abends iſt ein Transport 
von mee für die Strecke Görlitz-Hirſchberg in Görlitz 
angelangt. 

—. Am 3. d. M. feierte der Schuhmachermeiſter Mahner in Muskau 
fein 50jähriges Jubiläum als Bürger und Meiſter. 


—— . — — — — — — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Productenmärkte im re: 1861.] Als allgemeiner Character 
der Situation im Metalle und Kohlengeſchäfte muß eine große Stille bezeich⸗ 
net werden. Während Roheiſen in Schottland einige ſteigende Tendenz zeigte, 
folgte der berliner Markt darin nicht nach. Auch Stabeiſen, das ſonſt im 
Conſum immer noch lebhaft war, ſcheint weniger gut ſeine Stellung zu be⸗ 
haupten, und der Markt für die jetzige Lage der Dinge 90 80 gejättigt zu 
bein. Es iſt daher wohl zu überlegen, ob die für manche 10 en in der 
Anlage von Puddelwerken geſuchte Abhilfe nicht eine neue Ueberfüllung auch 
dieſes Theils des Eiſenmarktes herbeiführen wird. Die Wirren in Nord⸗ 
Amerika, die ſich länger hinzuziehen ſcheinen, haben ſowohl das Kupfer⸗ als 
das Zinkgeſchäft ſehr benachtheiligt, das erſtere, indem Maſſen amerikaniſchen 
Kupfers auf den europäiſchen Markt geworfen werden, das andere, indem 
der Abſatz nach Amerika (und auch nach Indien) faſt völlig ſtockt. Die 
Preiſe des Zinks ind in London in einzelnen Verkäufen bis auf 15% le. 
heruntergegangen, und in Folge davon auch bei uns unter 5 Thlr., nämlich 
bis auf 4 Thlr. 25—28 Sgr. N ; 

Das engliſche Koblengeſchäft in Berlin ift durch die vorſichtige Rückhal⸗ 
tung von Conſignationen in einen geſunderen Zuſtand gekommen, ein Zu⸗ 
ſtand, der auch unferer heimiſchen Production zugute kommt. Oberſchleſiſche 
Steinkohlen und e Coaks zum unmittelbaren Conſum finden in 
Berlin immer mehr Beifall. Wir e denken, daß auch die bedeutenden 
Coaksanlagen in Niederſchleſien Anſtrengungen machen müßten, das durch 
die Einführung der Kohlenfeuerung bei den Locomotiven verlorene Terrain 
in Berlin wieder zu gewinnen. 

Roheiſen, ſchottiſches, in Glasgow 48—50 Sh. per Ton, daſſelbe in 
Berlin auf Lieferung 44—47 ch vom Lager 45—49 Sgr., engl. und ges 
ringere Marken 42%, Sgr., oberſchleſ. loco Berlin, per Kahn 44, per Bahn 
46 Sgr. per Cine. In Breslau Holzkohlen⸗Roheiſen ab Oppeln 42.—50, 
1 55 SE Sgr., Coaks⸗Roheiſen ab Gleiwitz 33 35 Sgr., fpäter 32— 
35 Sgr. p. Ctr. 7 8 1 5 

Stabeiſen, in Berlin, gewalztes (Grundpreis) 4—4% Thlr. geſchmie⸗ 
detes 44 —5Y, ſpäter 4 —5 , Thlr., Staffordſhire⸗Eiſen 5% 40 r., Ref 
ſelbleche 57 7 ſpäter 5%—% und 5 — 7 Thlr., alte S 


1% Thlr., zu Bauzwecken 22227 Thlr. p. Ctr. In Breslau 

1 Giſen 377 —3 , n ab Oppeln 34—4 Thlr. p. Ctr. 

Zink. In Breslau gewöhnliche Marken 4 Thlr. 28 Sgr., jpäter 4 Thlr. 
\ (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
25 Sgr., in Berlin daſſelbe, indeſſen ab Breslau, anfangs 5 Thlr. 7 Sgr. 
(nom.), ſpäter 4 Thlr. 28% Sgr., W. -H. Marke anfangs 5 Thlr. 10% — 
11 Sgr., ſpäter 5 Thlr. 5 Sgr., loco dort im Detail gewöhnliche Marken 
5% —6 Thlr.; in Hamburg 11 Mk. 4 Sh. p. Ctr. In London vom Lager 
anfangs 17—17%, dann 16—16%, auf Lieferung 17—17%, dann 16 — 
17, endlich 15% ls. per Ton. 

Blei. In Breslau tarnowitzer 7% —7%, ſächſiſches 6% Thlr. p. Ctnr. 
In Berlin in Poſten 6%—7, 6%—6%, 6% 4—6%, 6%—7 Thlr., 
im Detail harzer Blei 7% —7 5 h [ 
- wir Thlr. pr. Ctur. Bleiglätte, tarnowitzer in Breslau 7% — 

— 
er ruſſiſches in Breslau 35—40, ſpäter 34—39 Thlr. p. Ctr. In 
Berlin Paſchkoffmarke anfangs 38, dann 37 Thlr., Demidoff und Lavall 
34 4 33 und 34 Thlr., engliſches 32—34, 31 und 32 Thl., ſchwediſches 
34 Thlr., amerikaniſches 33 34 Thlr. p. Ctr. 3 f 

Zinn. zn Breslau 44—45, in Berlin in Poſten 43—43%, im Detail 
45—45%, 444 45, endlich 44—45 Thlr. p. Ctr. f 

Steinkohlen. In Berlin engliſche Stückkohlen nach Qualität 18—20, 
dann 18—21 Thlr., doppelt geſiebte Nußkohle 16—18%, 16—17, 16— 18 f, 
16%—18 Thlr., Coaks (nom.) 16—17, 1617, 15--16 Thlr. per Laſt. 
In Breslau Stüdtoblen 244267, dann 23½ 257% Sgr., Würfeltohlen 
19% —21 , dann 18%—20% Sgr. pr. preuß. Tonne. Ev. 

ach den letzten Berichten beſſert ſich die Lage des Marktes einigermaßen; 
ſchott. Roheiſen iſt in England um 1 Sh. per Ton geitiegen, die Maſchinen⸗ 
Fabriken haben mehr Aufträge, auch der Conſum des Stabeiſens hebt ſich 
wieder; bei Zink tritt zu den niedrigen Notirungen mehr Speculation ein. 
Die Preisherabſetzung des Kupfers von 5 Is. per Ton in England iſt ſchon 
auf dem hieſigen Markte escomptirt. Zinn in der amſterdamer Auction 
69 Fl. Engl. Nußkohlen zu geſteigerten Preiſen begehrt, Stückkohlen ſchwer 
zu placiren. Letzte Preiſe: ; 

Ro heiſen, ſchott. in Glasgow 49— 51 Sh. p. Ton; ſchleſ. Coaksroheiſen 
frei in Berlin 424, Sgr. pr. Ctr. Zink, gewöhnliche Marken in Breslau 
4% Thlr., W. -H. Marte pr. Ctr. 5 Thlr.; in London 16—164 Is. p. Ton. 
Blei, harzer in Berlin 7 Thlr., ſpaniſches 8 Thlr. pr. Ctr. Kupfer, 
ruſſiſches in Berlin 33—57 Thlr., ſchwed. 32— 34 Thlr., engl., amerikaniſches 
und auſtraliſches 32—33 Thlr. pr. Ctr. Zinn in Poſten, Berlin 41 Thlr., 
im Detail 43—44 Thlr. pr. Eine. Stückkohlen, engl. in Berlin 19— 
20 Thlr., Nußkohlen, beſte, 18—19 Thlr. pr. Laſt. 

(W. des Schleſ. V. f. B. u. H.) 


Die Nr. 153 der „Voßiſchen Zeitung“ enthält folgenden Artikel, augen⸗ 
ſcheinlich aus ſehr gewiegter Feder gefloſſen: Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Imperiale“ in Paris hat unterm 31. Mai d. J. die Eonceſſton zum Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe innerhalb der preußiſchen Staaten erhalten. Uns iſt zufällig 
bekannt, mit welchen Hinderniſſen dieſe Conceſſion zu kämpfen hatte. Um 
ſo größer iſt aber auch die Genugthuung für den Bevollmächtigten, den 
genialen Dr. Eikerling hierſelbſt, in Verſicherungs-Angelegenheiten eine 
notorifhe Autorität, da die ſorgfältigſte Prüfung unſerer Behörden nur für⸗ 
ſprechende Momente für die Zulaſſung der „Imperiale“ ergeben haben muß, 
ihre unbedingte Solidität damit alſo gleichſam officiell anerkannt iſt. Ueber 
ihre Sicherheit, Solidität und Lebensfähigkeit haben wir uns die 


Mühe genommen, den jetzt vollſtändig vorliegenden Statuten⸗Complex und 41 Thl 


deſſen Ausführende ꝛc. ſpeciell zu prüfen. Wir haben die desfallſigen Ta⸗ 
bellen und Modalitäten mit denen anderer Compagnien, ſelbſt der renom⸗ 
mirteſten, verglichen und ſind zu dem Reſultate gekommen: daß die „Impe- 
riale“ von keiner anderen Geſellſchaft, was die Solidität ihrer perſönlichen 
Gründer und Spitzen, ihres Geſchäftsbetriebes und die Mäßigkeit ihrer Prämien⸗ 
ſätze betrifft, übertroffen, von vielen aber nicht einmal erreicht wird. 
— Die Geſellſchaft hat neben einem gerichtlich conſtatirten Grund⸗Kapital 
von 5 Millionen Francs, für beinahe 5½% Millionen liegende Güter und 
Grundſtücke (Immobilien). Nichtsdeſtominder haben unſere Miniſterien der 
Geſellſchaft auferlegt: „zur Sicherung aller Anſprüche, welche preußiſchen 
Unterthanen aus den mit der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Verſicherungsver⸗ 
trägen erwachſen möchten, hat letztere 10 pCt. der ſammtlichen Prämien⸗Ein⸗ 
nahmen von allen innerhalb der königlich preußiſchen Lande abzuſchließenden 
Verſicherungen in pupillariſch ſicheren Hypotheken auf in a belegenen 
888 oder in ſolchen preußiſchen Papieren anzulegen, welche nach 
dieſſeitigen — depoſitalmäßige Sicherheit bieten und die desfallſigen 
Hypotheken⸗Dokumente und Papiere bis zur n Betrages von 
200,000 Thlr. bei „dem köni olizei⸗Präſidium zu Berlin zu deponiren.“ 
— Für die materielle Sicherheit iſt alſo mehr als hinreichend geſorgt! 
Betrachten wir die verſchiedenen Kategorien des Geſchäftsbetriebes, jo finden 
wir bei der „Imperiale“ alle nur erdenklichen Modalitäten von Verſicherun⸗ 
gen: auf den Todesfall; auf den Lebensfall (wohin auch die Kinder⸗ 
Ausſtattung gebört); vermiſchte Verſicherung; ſogleich beginnende 
und aufgeſchobene Leibrenten; Verſicherungen von Kapitalien oder Leib⸗ 
renten mit der Bedingung, daß die eine Perſon die andere überlebe; 
vor Allem aber die Handwerkerkaſſe zur Erlangung eines Kapitals oder 
einer Leibrente, ein Spar⸗Inſtitut der vortrefflichſten Art und ſchließlich die 
Gegenverſicherung ꝛc. — In allen, Abſchlußfällen, deren erſter das 
Princip der Sterbekaſſen involvirt, hat die „Imperiale“, alle Weitläufigkeiten 
und Zweideutigkeiten, die oft den ganzen oder theilweiſen Verluſt der Sum⸗ 
men zur Folge haben, ganz abgeſchafft. Die „Unpériale“, deren Kapitalien 
übrigens nur in Schatzbons oder öffentlichen be d Bankactien, Departe⸗ 
ments⸗Schuldverſchreibungen oder Hyptheken beſter Art angelegt werden dür⸗ 
fen, übernimmt Kapitalverſicherungen bis zu 50,000 Thlrn., und Leibrenten⸗ 
Verträge bis zu 8000 Thlrn. jährlich. Die „Imperiale“ verſichert ferner 
. jedes Alters und jedes Standes, doch finden ihr Tarife auf Per⸗ 
onen unter 7 Jahren (mit Ausnahme der Kinder⸗Ausſtattung), und über 
60 Jahre (mit Ausnahme der Leibrenten) keine Anwendung. Derartige 
Verſicherungen erfolgen durch gegenſeitige Unterhandlung und freiwillige 
Uebereinkunft. Die „Imperiale“ kauft außerdem mindeſtens drei Jahre alte 
Policen zurück und iſt überdies fo loyal, in gewiſſen discretionärer, ſelten 
anzunehmenden Fällen auch nach jenen Rückkaufsprincipien die eingezahlten 
Prill zurückzuerſtatten. — Die Darlegung aller dieſer ſelten fo coulanten 

rincipien und Formen wird genügen, das Weſen der „Imperiale“ genügend 
beurtheilen zu können. — Die Conceſſionirung der „Imperiale* giebt uns 
ſchließlich Veranlaſſung, zu beklagen, wie verhältnißmäßig noch wenig hier 
zu Lande, im Vergleich z. B. zu dem allzeit praktiſchen England, die Lebens⸗ 

erſicherungen benutzt werden. Sogenannte kleine Leute, namentlich niedri⸗ 
gie Beamte, Handwerker, Maſchinen⸗Arbeiter ꝛc., die aus der Hand in den 


und leben, ohne jegliches Vermögen find und Familie beſitzen, haben doch Thiere.] In Abweſenheit des Vorſitzenden Hrn. Dr, 
wahrlich alle Veranlaſſung, für den Todesfall des Ernährers ihren Hinter: Stellvertreter leitete auf Wunſch der Verſammlung Hr. 


7 — T] % 7 
Thlr, dann 77% Thlr, ſpaniſches 88, J 
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Beilage zu Nr. 321 der Vreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 13. Juli 1861. 


bleibenden ein Kapitälchen zu ſichern, das fie vor dem gräßlichen Unglüd Sigung. Hr. D uvrier erſtattet Bericht über die Beobachtungen der Com“ 


ſichert, dem furchtbaren Geſpenſte der Noth in die geöffneten Arme zu lau: | million für Kälbertransport. N r 
Wie viel Millionen Jammerthränen würden weniger fließen, wie viel nicht ausgeblieben, doch waren fie nicht allzu erheblicher Art und wurden 


fen. 


Tauſende von Weſen weniger dem Verbrechen und der Proſtitution verfallen, na 

wenn der Gatte und Vater ſich durch das conjequente Abſetzen weniger] teren Verfolgung Abſtand genommen wurde. 

Groſchen wöchentlich die Beruhigung erkauft hätte, auch noch über das Grab Hr. Söderjtröm den Antrag, daß der Verein 
1 


hinaus für das Wohl ſeiner Lieben geſorgt zu haben. 


* Neutomysl, 8. Juli. [Hopfenbericht.] Es ſcheint ſich in dieſem 
ahre als eine beſtimmte Erfahrung herauszuſtellen, daß Hopfengärten, die 
eine durch Berge oder Hügel und Gebäude gegen Norden und Oſten hin ge⸗ 
ſchützte Lage haben, ſich eines vorzüglichen Wachsthumes erfreuen, als 
Hopfenanlagen, die etwa ungeſchützt ſind, oder deren Schutz in Baumanlagen 
beſteht. Bei dem erſtgedachten Schutze zeigt ſich bei dem Hopfen in dieſem 
. ein kräftiger Wuchs der Ranken und Blätter und eine Menge von 
Rankenausſchößlingen. Der weniger geſchützte Hopfen und namentlich der, 
deſſen Boden an Näſſe leidet, verbleibt bis jetzt in dem Stadium eines nur 
Nang Wachsthums ſtehen, ſowohl in der Länge als in der Stärke der 

anken. Gutgepflegter, aus ſaatzer Fechſern gezogener Hopfen, beginnt be⸗ 
reits mit dem Blüthenanſatz, jedoch läßt ſich für jetzt, da der Anſatz ſich erſt 
im Beginn befindet, noch kein Schluß auf die Erndte der Dolden ziehen. 
Nach der Stärke und Kräftigkeit der Ranken ſteht hier eine gute Erndte für 
dieſen Hopfen in Ausſicht. Der, wenn auch in geringem Maße in biefiger 
Gegend, aus ſpalter Fechſern gezogene Hopfen, zeigt in guten Lagen und bei 
ſorgfältiger Behandlung einen vorzüglichen Wuchs und eine Stärke und Ge⸗ 
diegenheit der Ranken, welche auf ein ſehr gutes Erndtereſultat ſchließen laſſen. 
Der einheimiſche Hopfen gewährt zur Zeit im Allgemeinen einen ſehr 


bracht. Nächſte Sitzung: Dinstag den 6. Auguſt im Cafe restaurant, 
2 222 ²·˙*;r;̃ u¼ 22 2x3 —ñññ—ñ—ñ 


Allerdings waren hierbei Regelwidrigkeiten 


ch Wunſch der Commiſſion möglichſt bald behoben, ſo daß von einer wei⸗ 
In Beziehung hierauf ſtellt 
verſuchen möchte, die 
Herren Beamten an den Thoren in das Intereſſe des Vereins zu zie⸗ 
hen, worüber jedoch ein definitiver Beſchluß noch vorbehalten wird. * us 
Berlin iſt eine ſehr nützliche Schrift: „Ermahnung zum Schutz nützlicher 
Thiere“, und aus Lyon ein gedruckter Monatsbericht eingeſendet worden 
mit dem Erſuchen, dem Vereine in Lyon Nachrichten über den hieſigen Verein 
zukommen zu laſſen. Laut Decret vom 22. Dezbr. 1860 hat Kaiſer Napo⸗ 
leon den Thierſchutzverein zu Paris als eine Geſellſchaft zur Förderung des 
offentlichen Wohles anerkannt. — Hr. Söderſtröm berichtet über die Aufbe⸗ 
wahrung der Störe und macht Vorſchläge, wie dieſelbe erfolgen könne, 
ohne daß die Thiere dabei gequält würden. Es wird beſchloſſen, 
bei den betreffenden Fiſchern weitere Schritte in dieſem Sinne zu thun. — 
Nächſten 19. Septbr. beſteht der hieſige Verein zum Schutz der Thiere 10 
Ratte, welchen Tag in möglichſt feſtlicher Weiſe zu begehen die Verſamm⸗ 
ung beſchließt. Ueber das „Wie?“ wird berathen werden. — Herr 
Oelsner macht Mittheilung über eine in der Nähe der Fiſchtröge an einem 
Ochſen verübten Thierquälerei, fo wie, daß er dieſen Fall zur Anzeige ges 


5 Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerffam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 


verſchiedenen Anblick. Nach der Morgenſeite der hieſigen Stadt zu iſt der vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 


Stand deſſelben, einzelne Ausnahmen abgerechnet, nicht der Beſte, da hinge⸗ 
en läßt der gegenwärtige Stand des Hopfens gegen die Mittags- und Abend⸗ 
Pte nichts zu wünſchen übrig. 

Die Ausdehnung des Hopfenbaues im buker Kreiſe hat ſich ungemein 
erweitert. Es giebt faſt keine Ausſicht im Kreiſe mehr, in welcher der Blick 
nicht einer oder mehreren Hopfenanlagen begegnet. Die Erndte wird daher 
gewiß in quantitativer Beziehung reichhaltiger ſein, als die des Vorjahres. 


London, 8. Juli. [Wolle.] Unſere Importeure von Colonialwollen 


haben den Anfang der 3. Serie hieſiger Auktionen heute auf Donnerſtag, | werk: und Tauenzienſtraße, 


den 18. d. M. anberaumt. Die Zufuhren bis jetzt beſtehen in 
18,535 Ballen Sydney, 10,507 Ballen Van Dimensland, 20,720 Ballen 
ort Phillip, 9,868 Ballen Neuſeeland, 5,041 Ballen Adelaide, 8,104 Ballen 
ap, 903 Ballen Swan River, zuſ. 73,678 Ballen, und dürften bei günſti⸗ 
gen Winden zur Zeit 85 90,000 Ballen erreichen. 


+ Breslau, 12. Juli. na e Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National-An 
Währung — 72. 
ſtarkem Begehr höher bezahlt, beſonders ſchleſiſche Pfandbriefe. 
Banknoten 84 J —84½ bezahlt. 

Breslau, 12. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) gut behauptet; pr. Juli 44% — 45 Thlr. bezahlt, 


und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 811 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bekanntmachung. 1948] 
Die nach dem bereits höhern Orts beflätigten Bebauungsplane der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt projektirte Verbindungsſtraße zwiſchen der Vor⸗ 
welche über die Grundſtücke Nr. 18 und 
19 der Vorwerkſtraße führen ſollte, ſoll aus Zweckmäßigkeitsgründen 
in der Verlängerung der zwiſchen den Grundſtücken Nr. 33 und 54 
der Kloſterſtraße durchgelegten neuen Straße über das rothe Vorwerk 
geführt werden. 
Dieſe beabſichtigte Aenderung des Bebauungsplanes wird auf An⸗ 


eibe 58%, Credit 62% Geld, wiener weiſung der königlichen Regierung und gemäß des $ 8 des Regulatios 
Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds bei vom 12. Mai 1855 (Miniſterial-Blatt pro 1855 pag. 101) mit dem 
Polniſche Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ein dieſelbe erläutern⸗ 


der Plan in dem Allgemeinen Geſchäfts-Büreau der unterzeichneten Be⸗ 
horde vom 20ſten d. M. ab durch acht Tage zur Einſicht für Jeder: 


Full. August 44 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43 ½ Thlr. Br., September⸗ mann ausliegen wird, und daß Einwendungen gegen dieſes Vor⸗ 


Oktober 9 a Gld., Oktober⸗November 42 Thlr. Gld., April⸗Mai 1862 
r. Gld. 


Rübböl wenig verändert; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11½ Thlr. Br., September⸗Oktober 1 hir. bezahlt 
und Gld., 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 19 Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 18% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 18 Thlr. bezahlt u. Gld., Oktober⸗November 17 Thlr. bez. 
Zink, Geſtern nach der Börſe find noch 500 Ctr. à 4 Thlr. 26% Sgr. 
loco Bahnhof gehandelt, heute ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


8 n 
Breslau, 12. Juli. Oberpegel: 14 F. 9 3. Unterpegel: 3 F. 4 3. 


5 Eiſeubahn⸗Zeitung. 


Die ruſſiſchen Eiſen bahnen.] Ueber die Geſtaltung des großen in 


zufifißen Eiſenbahn⸗Netzes und der damit in Verbindung ſtehenden Capital 
frage der betreffenden ar aha in Folge der neuerdings in St. Petersburg 
darüber ſtattgehabten Verhandlungen, enthält das in Paris erſcheinende 
J. des chemins de fer vom 6. d. M. 4 nähere Angaben: „Die Ent⸗ 
ſcheidung der ruſſiſchen Regierung, als Reſultat der jüngſt in St. Peters⸗ 
burg en hinein Verhandlungen über dieſe Angelegenheit, bildet gleich⸗ 
ſam das Minimum der Conditionen, an welche ſich die Geſellſchaft fortan 
u binden braucht, vorausgeſetzt, daß neue Unterhandlungen die Sachlage 
für die Geſellſchaft nicht noch günſtiger geſtalten. Die Conceſſion wäre dem⸗ 
nach beſchränkt auf die Linien von St. Petersburg nach Warſchau, von 
Kowno bis zur preußiſchen Grenze und von Moskau nach Niſchni Nowgorod, 
welche Linien ſchon weit vorgeſchritten ſind und um deren Vollendung zu 
beſchleunigen, hat die Regierung der Geſellſchaft das Anerbieten gemacht, 
die zu einer raſchen Vollendung nöthigen Capitalien im Betrage von 100 
bis 125 Millionen Frs. vorzuſchießen und dagegen an dem Ertrage, ſobald 
derſelbe ſich über die ſtipulirten Zinſen der Actien und Obligationen erhebt, 
zu participiven. Ferner hat die Regierung die Geſellſchaft ermächtigt, die 


haben binnen vier Wochen von dem genannten Tage ſchriftlich oder 
vor dem hiermit beauftragten Referendar Reiſch zu Protokoll anzu⸗ 
bringen ſind. 
Breslau, den 10. Juli 1861. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
In Vertretung: Müllendorff. 


Conſervativ-conſtitutioneller Wahl⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung, heute Sonnabend den 13. Juli 
Abends 7% Uhr, im König von Ungarn. 
Tagesordnung: Berathung des Programm-Entwurfes. 

Wir erſuchen unſere Freunde, moͤglichſt zahlreich zu erſcheinen, und 
ſo weit ſie dem Verein noch nicht beigetreten ſind, ihre Namen in die 

der Verſammlung ausliegenden Liſten einzutragen. 
Breslau, den 10. Juli 1861. 

Der Vorſtaud. 5 
Dr. Friedlieb, Profeſſor a. d. Univerſität. Fürſt, Stadtgerichts⸗ 
Rath, Schriftführer. Dr. Gitzler, Profeſſor a. d. Univerſität. 
Grabowski, Stadtrath, Schatzmeiſter. v. Prittwitz, Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath, Vorſitzender. Ruthardt, Buchhändler. 

[325] Dr. Semiſch, Profeſſor a. d. Univerfität. 


Die neue Fabrik franzöſ. Handſchuhe von Carl Helm & Co., 
Junkernſtraße Nr. 1, dicht am Blücherplatz und neben Perini's Condi⸗ 
torei, empfiehlt ihre vorzüglichen, reichlich aſſortirten Glacee:, ſowie echte 
Pariſer ziegenlederne Reit-, Stepp⸗, Zwirn⸗ und Filet⸗Handſchuhe 
zur geneigten Abnahme em gros und em detall. (356 


Verkauf einer Waſſermühle mit einer Freiſtelle. 
Auf mehrfache ſchriftliche Anfragen zeige ich hiermit an, daß ich meine 


Linie von Moskau nach Theodoſia nicht auszuführen. Demzufolge würde die zu Blumenau, Kreis Bolkenhain gelegene, im beiten Bauzuſtande fi be⸗ 
Geſellſchaft, welche ein enormes Capital durch ſucceſſive Emiſſion von Actien findende Waſſermühle, die einzige am Orte, mit ſtets hinreichender 
und Obligationen aufzubringen hatte, fi beinahe auf ihr gegenwärtiges] Waſſerkraft, einem Mahl: und Spitgange, einer Graupenmaſchine und dazu 


Capital beſchränken können, 


ö ü Im Jahresbericht von 1860 wird das für die] gehöriger gut gebauter 
Beendigung der concedirten Linien erforderliche Capital im Ganzen auf 125 Mühle und der Frei 


reiſtelle, noch nicht verkauſt habe. Zu der 
telle gehört ein circa 30 Morgen gut kultivirtes 


Millionen Rubel geſchätzt. Nun hat die Geſellſchaft bereits für 75 Millio-] Grundſtück mit zwei ſchönen Wieſen, ein ſehr großer Obſt⸗ und Graſegarten, 


nen Rubel in Actien und 35 


Millionen Rubel in Obligationen emittirt, mit einer großen Anzahl ſtarker Nutzhölzer und guter tragbarer Obſtbäume. 


alſo 110 Millionen Rubel oder 446 Millionen Frs., jo daß von dem als] — Die Freiſtelle it der Mühle jo nahe, daß beide Gärten einen bilden. 
nothwendig ſtipulirten Capitale von 500 Millionen Frs. noch 60 Millionen] In dem großen Obſt⸗ und Graſegarten ſind auch noch zwei nicht unbedeu⸗ 
Frs. aufzubringen ſind, welche in neuen Obligationen emittirt werden könn⸗ tende Ackerſtücke, die ſich zu Grünzeug vortrefflich eignen. Das Futter langt 


ten. Sollten die Umſtände dieſer Emiſſion nicht günſtig ſein, jo kann die für 8 Kühe Sommer und Winter vollſtändig aus. 


Auch kann 13 Morgen 


Geſellſchaft das oben erwähnte Vorſchuß⸗Anerbieten der ruſſiſchen Regierung] guter Pachtacker, zu dem eine ſchöne Wieſe gehört, mit übernommen 
acceptiren, mit dem Vorbehalt freilich, ſolchen Vorſchuß, ſobald das nöthige| werden. Die ganze, in Ausſicht reichliche Ernte, Heu, Getreide u. ſ. w. vo 


Capital disponibel, unter günſtigeren Bedingungen zurückzuzahlen. 


Vorträge und Vereine. 
M. Breslau. (Schleſiſcher Centralverein zu 


m 
Grundſtück und Pachtacker wird mit übergeben, ſo wie ſämmtliches todtes 
und lebendiges Inventarium. J. G. Süſſenbach, Müllermeiſter. 


m 


2 Schutz RG Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 29 


biel und deſſen (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen age werden bis Dinstag 
Winderlich die angenommen in der Expedition der Breslauer! 


eitung (Herrenſtr. 20). 


„Die heute Morgen 6% Uhr . glück⸗ 

liche Entbindung feiner lieben Frau Camilla, 
eb. Schliwa, von einem geſunden Knaben, 
eehrt ſich Verwandten und Bekannten ſtatt 

beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an⸗ 

zuzeigen: [317] 

F. Ueberſchär, Hauptamts⸗Rendant. 

Ratibor, den 11. Juli 1861. 


Heute Früh 3% Uhr iſt meine geliebte Frau 
Emma, geborne Aſſig, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden worden. 

Schönfeld bei Brieg, den 12. Juli 1861, 

[525] A. Winkler. 


Familiennachrichten, 
Verlobungen: Frl. Anna Tietz mit Hrn. 


Neu einſtudirt: 


damo d'Orſino, Hr. Rieger. 
Grimaldi, Hr. Echten. 
Hr. Funk. 
v. Erneſt. 


Hr. Richter. 


vence, Hr. Prawit. 


Apotheler O. Gaffron in Berlin, Frl. Sophie Baſté. Ein franzöſiſcher Offizier, Hr. reichſter Lohn. [526] 

Brunow mit Hrn. Friedrich 5 — u Rempen. Antonia da San Fiorenzo, Hr. ——  . ——— b li 5 Kutzen, J 

rl. Laura v. Moſch mit Hrn. Rittergutsbej. Naillant, Seonello va Vo Hr. Habn. ann Aenelifhe Memeiube,, Biss in Dres 

Fett v. Stammer in Gr.⸗Oſſig, Frl. Marie 28 5 2 5 N Aba dor. er alhnehe in 2 fällt 1551 Palm 85 
j 51 Orezza, Hr. Rohde; ario Abati, Hr. die religiöſe Erbauung aus. 5 

v. Leſſing mit Hrn Prem. Lieut. Frhrn. von Rudolph. Batiſta di Pietra, Hr. Ujhely. Steinbek. 


Reibnitz in Luxemburg. 

Ehel. Verbindung: Herr ert Fürſt 
mit Fräul. Marie Krätzſchmar in Berlin. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Prof. Dr. 
Leubuſcher in Berlin, Hrn. Th. Falkenberg 
das,, Hrn. Stadtrichter W. Markſtein daſ. 

Todesfälle: Hr. Kriegsrath a. D. Louis 
v. Lattre in Berlin, Hr. Kreisger.⸗Rath Borns 
in Colberg. 


von P. Lindpaintner. 
chen von Frau Julie 
zum zweiten Male: 


Ehel. Verbindung: Hr. Lieut. Mauve 
mit Frl. Valesca Grundmann in Kattowitz. 


8 deter ev erte tee. 
onnabend, 13. Juli. (Gewöhnl. Preiſe. 
Sechstes und vorletztes Gaſtſpiel der k. ? 
Hofburgſchauſpielerin Frau Julie Rettich. 
eu e „Sampiero.“ 
ſpiel in 5 Aufzügen von F. 


Chriſtophoro Saoli, 
Sampiero da Baſtelina, Hr. 
1 Vanina Ornano, 
Rettich. Alfons, Paul Meinhold. Fran⸗ 
cesko, Robert Meinhold. Micheli Ombrone, 
e Agoſtino Lupo, Hr. 
Der Präſident des Parlaments der Pro⸗ 
Michelagnolo Ornano, 
Hr. Hüvart. Giovanantonio Ornano, Hr. 


Piero Calveſe, Hr. Fiſcher. Florio da Corte, 
Hr. Ney) 


Sonntag, den 14. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweitenmale: „Hero und 
der.“ Ballade von Fr. v. Schiller. Muſik 

Ju Koſtüm geſpro⸗ 
ettich. Hierauf, 

„Furcht vor der 

Freude.“ Schauſpiel in 1 Akt von Frau 

d. Girardin. (Frau v. Aubiers, Frau Julie 

Rettich.) Zum Schluß, zum zweitenmale: 


von Friedrich v. Schiller. (Marfa, Frau 


| „Demetrius.“ Fragment in 2 Akten 
Julie Rettich.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


Trauer⸗ . Ä A 
| Sonnabend, 13, Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Weder Achtes Gaſiſpiel des Herrn Rott, vom 


k. k.⸗privilegirten Theater an der Wien zu 

zien: „Der Unbedeutende.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. 
Muſik von A. Müller. (Peter Spahn, 
Hr. Rott.) — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


melden. 


Fol Julie 


Weiß. 


Dem Fräulein Emilie Auguſtin 
für die ſeltene edle That, des Höͤchſten 


Städtiſche Reſſource. 


Sonntag, 14. Juli, Früh von 5%—8% Uhr 
im Schießwerdergarten [352] 


Früh⸗ Concert. 
Vorſtand. 


Zum Tanzvergnügen 
im Sommerpavillon, 
morgen, Sonntag, ladet ergebenſt ein: 
[523] : Seiffert in Roſenthal. 


Lean⸗ 


Der Gottesdienst der fr. evangel. Kirche Deutſchlands findet Sonntag 
Vorm. 10 Uhr u. Nachm. 5 Uhr Altbüßerſtr. 29 (Ecke Meſſergaſſe) ſtatt. 


Das in den ersten Tagen des August zu feiernde ‚Universitäts-Jubiläum soll Gele- 
genheit geben, alle frühern Mitglieder des akademischen Musikvereins 
und der Studenten-Liedertafel zu dem Concert und darauf folgender Lieder- 
tafel am J. August, Abends 6 Uhr, im Weiss-Garten zu vereinigen, 
glieder seit dem Jahre 1822 werden hierdurch eingeladen, ihre Theilnahme bis spätestens 
den 25. Juli bei dem mitunterzeichneten Cantor Kahl, Altbüsserstr, 12, schriftlich anzu- 


[444] 


Soeben jind im Verlage von Joſef Max und Komp. erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu haben: 353 


Abhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft 


für vaterländiſche Cultur. Philoſophiſch⸗hiſtoriſche Abtheilung. 


Alle Mit- 


Das Comité. Adler. Bohn. Kahl. Seidelmann. Theinert. 


gr. 8. geh. Preis? 
enthaltend: N 

Leſſing in feinem Welt: und Kriegsleben, feinem Wirken und Streben 

lau. e 

Beiträge zur Lebensgeſchichte des Dichters Martin Opitz von Boberfeld 

Der Aufſtand der Tuchmacher zu Breslau im Jahre 1333. 


Heft I. Sgr. 


Grünhagen, E. Zwei Demagogen im Dienſte Friedrich des Großen. 
Daraus iſt beſonders abgedruckt: Inn 
S — Zwei Demagogen im Dienſte Friedrich des Großen. gr. 8. geh. 
reis r. 
Früher erfölen bereits: $ 
Abhandlungen der Schleſiſchen Geſellſchaft x. tie 
wiſſenſchaften und Medizin. f 


für Natur⸗ 
Heft 1. Sgr. 


Enthaltend: 


gr. 8. geh. Preis 


Cohn, F., über contractile Gewebe im Pflanzenreiche. 

Aubert, Beiträge zur Phyſiologie der Netzhaut 1, 

Löwig, über die Produkte, welche durch Einwirkung des Natriumamalgams auf Opaläther 
gebildet werden. 1. 


Amtliche Anzeigen. 


? Bekanntmachung. [949] 
Die Lieferung des Bedarfs der königlichen 
Marine an verſchiedenen Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden für das Jahr 1862, beſtehend in pr. pr. 
240 ſchwarzſeidenen Halstüchern, 
300 blauwollenen Halstüchern, 
475 Ellen blauen Kalmuck, 
9829 Ellen blauen Moltong, 
4600 Ellen weißen geköperten Moltong 
345 Ellen weißen ungeköperten Moltong, 
4625 Ellen weißen Cotton⸗Drill, 
ſoll verdungen werden. Etwaige Anerbietun: 
gen, welche ſowohl auf einen Theil, als auf 
das Ganze gerichtet ſein können, ſind verſie⸗ 
gelt, unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Bekleidungs⸗ 
Gegenſtänden für die königliche Marine“ 
bis zum 15. Auguſt d. 112 in der gehei⸗ 
men Kanzlei des Marine⸗Miniſterii, Wilhelms⸗ 
ſtraße 70, abzugeben. Ebendaſelbſt können 
auch die metallographirten Lieferungsbedin⸗ 
gungen gegen Entrichtung von 5 Sgr. ent⸗ 

nommen werden. 
Berlin, den 4. Juli 1861. 
Marine ⸗Miniſterium. 


Bekanntmachung [907] 
des Termins zur Verhandlung und 

Beſchlußfaſſung über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolph Mader zu Loslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 

auf den 22. Juli d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Sitzungszimmer unſeres Gerichtslokals 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme | % 


an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen. 
Rybnik, den 1. Juli 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Zweigel. 


Bekanntmachung. [950] 
In dem Konkurſe über das 15 des 
Weinkaufmanns Carl Hille hier werden 
im Termine 
den 1. Auguſt d. J., Vorm. 11 Uhr, 
durch den Auktions⸗Commiſſ. Fuhrmann 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes, unter 
Leitung des unterzeichneten Commiſſars, ver⸗ 
ſchiedene zur Maſſe gehörige Ausſtände im 
Geſammtbetrage von etwa 280 Thlr. meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. 
Kaufluſtige können die Beſchreibung der 
fraglichen Ausſtände nebſt den etwaigen Be⸗ 
weisurkunden im Bureau XII. einſehen. 
Breslau, den 9. Juli 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Konkurſes: 
1 Frhr. v. Richthofen. 


[951] ‚Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 

awodzie, an der Staatsſtraße zwiſchen 

yslowitz und Beuthen, in der Nähe von 
Kattowitz belegen, von welcher das Chauſſeegeld 
für 1½ Meile erhoben wird, ſoll in dem, 
in dem Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes auf den S. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, anberaumten 
Termine vom 1. Oktober d. J. ab anderweit 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerfen eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes Einhun⸗ 
dert Thaler baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren hat, und daß Gebote nur bis 
6 Uhr Nachmittags angenommen werden. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 

en liegen während der Amtsſtunden in den 
Wochentagen bei uns zur Einſicht offen. 

Myslowitz, den 10. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [952] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Poxemba, an der Staatsſtraße zwiſchen 
leiwitz und Königshütte belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 8. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
lokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes 
anberaumten Termine vom 1. Oktober d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter im Termine eine Kaution von Einhun⸗ 
dert Thalern baar, oder in preuß. Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe zur 
Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren hat. 

Die Contract3: und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während 
der Amtsſtunden in unſerem Geſchaͤftslokale 
eingeſehen werden. . 

ebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 10. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Offener Rendanten⸗Poſten. 

Für die hieſige Sparkaſſe und das neu zu 
errichtende Leih⸗Amt fol ein Rendant mit 
einem jährlichen Gehalt von 400 Thlr. ge⸗ 
wählt werden. Qualifizirte Bewerber, welche 
eine Caution von 800 bis 1000 Thlr. ſtellen 
konnen, wollen ihre Zeugniſſe bis zum 
1. Auguſt d. J. an uns einreichen und ſich 
perſönlich voritellen. [940] 

Striegau, den 9. Juli 1861. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Montag den 15. d. Mts. Vorm. 
10 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. einige 
Möbel, 225 Stück Säcke, Brettwagen, Korb⸗ 
wagen, 1 gebrauchter Cbaiſewagen und zwei 
Pferde (ſchwarzer Wallach und Fuchsſtute), 
nebſt Geſchirre, verſteigert werden. x 

354] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Eine Schroot⸗Mühle, im Werth von 
45 Thlr., ſteht billig zu verkaufen Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 30. Näberes im 2ten Stock. 


Fin Kirſchbaum⸗Sopha, mit Ledertuch 
bezogen, iſt zu verkaufen Ohlauerſtraße 


[527] 


Nr. 34, drei Treppen. 


1640 


Auktion. [340 
Wegen Ortsveränderung werde ich 
Montag den 15. Juli d. J. Vormittags von 
9% Uhr ab, Reuſcheſtraße Nr. 2 (goldenes 
Schwerdt), 3te Etage, 
ein vorzüglich erhaltenes Mahagoni⸗Mobi⸗ 
liar, wobei ein Sopha mit braunem Plüſch⸗ 
beaug, ein großes Buffet mit Marmorplatte, 
ein Bronce:Spiegel mit Confol und Mar: 
morplatte, ferner Tiſche, Stühle, Schränke 
und dergleichen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Ebelungebaner iſt das Rittergut Schla u⸗ 
roth, % Stunde von Görlitz an der 
Chauſſee, aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Es enthält ca. 400 Mrgn. Acker und Wieſen 
in beſter Cultur mit durchweg gleichem Boden, 
vorzügliche Baulichkeiten, neue Brennerei und 
werthvolles lebendes und todtes Inventar. 
Abgaben keine. 0 [306] 
Schlauroth, am 8. Juli 1861, 
Curt Stein Jacoby. 


Ein junger Landwirth, 5 Jahre beim 
Fach, ſucht ein baldiges Engagement. 
Gef. Offerten werden unter der Chiffre A. B. 
poste rest. fr. Poln,-l.issa erbeten. 484 


wie einem Plane der 


Preis der vollständig 
3 BE 


au 


„ der vollständig 


Ein unverheiratheter Gartner, der „ für das östliche 


gute Zeugniſſe beſitzt, kann vom 1. Auguſt 


d. J. ab angeſtellt werden. 
Gartenſtraße 22b, Iſte Etage. 


inen guten, praktiſchen, n eue ; 
& Be Meere a Breslau, den 28. Mai 1 


Eisſchrank hat billig abzugeben: 


[313] H. Gutfch in Canth. 
Bone de . ee 
= Eröffnung des Ausstellungs-Saales in meinem : 
= Institut für Glasmalerei, (Neue Taschenstrasse 5), & 


% erlaube ich mir hierdurch ganz ergebeust einzuladen. Der Saal ist täglich von 8 % 
bis 6 Uhr geöffnet. Adolf Seiler. 355 2 
. . TE ER  E re 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


chwarzenberg. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in fünf Aufzügen 
von Wolfgang Klenze. 
Preis elegant gebünden 1 Thlr. 15 Sgr. 


Buchhandlung Ring Nr. 8, 
Maruschke & Berendt, “ nen 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchiene n 


Neuer Plan von Breslau 


und der nächſten Umgebung. Mit Hervorhebung der wichtigſten öffentlichen Ge: 
bäude ꝛc., gezeichnet von Kieut. Hans von Aigner. Folio. Preis 10 Sgr. 

Auf dieſem neuen Plane ſind die nächſten Umgebungen der Stadt bis Scheitnig, 
Marienau, Pöpelwitz ꝛc. mit enthalten; es ſchließt ſich derſelbe den bei mir bereits erſchie⸗ 
nenen andern Plänen an, nämlich: 


lan von Breslau , von C. Studt. 2. Abdrud, 12 Sgr. 
lan der Umgegend von Breslau, ben egg ven Ace 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, ſind erſchienen: 


Julius Krebs vollſtändige Führer f. Reiſende durch: 


Nr. I. Breslau nach Fürſten⸗ Nr. 2. Das Nieſen⸗ u. Iſer⸗[Nr. 3. Das Gläzer Gebirge. 
ſtein, Altwaſſer, Salz-] gebirge, nach Warm⸗ nach Landeck, Reinerz, Aders⸗ 
brunn. 6 Sgr.] brunn, Hirſchberg ꝛc. 10 Sg.] bach, Weckelsdorf. 10 Sgr. 

Alle 3 Hefte zuſammeu: Der Sudetenführer von J. Krebs. Mit Karte. Cartonnirt 

27% Sgr. — Daſſelbe mit 11 Stahlſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. Karte des Rieſengebirges 5 Sgr. 


Verlag von J. A. Brockhaus ın Leipzig. 
Aus dem Uachlaſſe Varnhagen's von Enſe. 


Brieſwechſel zwiſchen Rahel und David Veit. 


5 3Zdwei Theile. 8. Geb. 3 Thlr. 20 Sgr. [348] 

Ganz im Gegenſatz zu den bereits aus Varnhagen's Nachlaß erſchienenen Werken, die 

mehr oder weniger von politiſcher Bedeutung ſind, giebt dieſer Briefwechſel Zeugniß von 

dem innigen und tiefen Gemüths⸗ und Geiſtesleben zweier gleich hochbegabter Perſönlichkei⸗ 

ten. „Hier iſt,“ ſagt Varnhagen, „keine Neigung als die der Freundſchaft und des geiſti⸗ 

gen Butrauens...., kein Zweck als der der gegenſeitigen Verſtändigung, Ausbildung, 
Unterhaltung.“ 


150 Stück ſehr fette Schöpſe und Muttern 


ſtehen auf dem Dominium Conradswaldau, per Bahnhof Gellendorf, zum Verkauf. [281] 


Kalinowitzer Correns⸗Staudenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten Staudenroggen, der Original nur von hier 
bezogen werden kann, häufen ſich dergeſtalt, daß der Preis in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 
excluſive Emballage über höchſte Breslauer Notiz geſtellt werden mußte. 

Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. > 7 

Zeitige und verhältnißmäßig dünne Ausſaat ſind Hauptbedingungen eines günſtigen 
Gedeihens, wurden dieſe erfüllt, ſo hat der Correns-Roggen auch in dieſem, allen Roggen⸗ 
ſaaten ſo ungünſtigem Jahre, den Erwartungen entſprochen. , 8 

Vor dem Probſteier Roggen zeichnet ſich der Correns-Roggen durch geringere Neigung 
zum Ausfallen vortheilhaft aus. i i i 5 

Herr W. Hanke in Löwenberg nimmt Beſtellungen für Niederſchleſien an, er iſt 
in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere Preiserhöhung wie Zuſchlag der Fracht auszuführen. 

Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der Betrag durch Eiſen⸗ 
bahnnachnahme erhoben. [19] 

Kalinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Waſſer⸗, auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen genannt, beſte 
baierſche Sorte in kräftiger Körnung, empfiehlt zur Saat: 1349] 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslan, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen-Ecke. 


Von echtem Peru ⸗Guano 


empfingen wir eine Partie, circa 1000 Ctnr., von ungewöhnlich ſtickſtoffreicher Qualität 
(circa 14 pCt.), den wir, ſowie feinſtes Knocheumehl und unſere ſeit einer Reihe von 
Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unver: 
jälſchte Qualität wir Garantie leiſten, billigſt offeriren. Preiseourants und Proben, 
ſowie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Reſultate, welche mit unſeren Fabrikaten 
erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. 5 [350] 

Die Breslauer Dampf⸗Knochenmehl⸗ und Dünger Fabrik, 

Michaelisſtraße Nr. 21; Comptoir: bisher Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt: 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben. 
Opitz & Co. 


Zu einem Mühlen⸗Etabliſſement, 


ganz neu nach beſtem amerikaniſchen Syſteme eingerichtet, mit 4 Mahl-, 1 Spitz⸗ und 2 
Graupengängen, ausreichender und ausdauernder Waſſerkraft, in der ſchönſten, ‚fruchtbar: 
iten und volkreichſten Gegend Mittelſchleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, wird ein Theil: 
nehmer, der ſich auch perſönlich am Geſchäft betheiligen möchte, oder auch ein Käufer 
geſucht. Nähere Auskunft wird Herr Mühlenbaumeiſter F. W. Hofmann, Breslau, 
Siebenhubnerſtraße Nr. 5, auf frankirte Anfragen gern ertheilen. [536] 


[286] 


Im Verlage des Unterzeichneten ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von , in 2 Blatt se 
und Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. 
und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. s, 80 


zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn. Liebenow. 


gezogen und in eleg. Leinwand-Carton 24 Thlr. 
„ der vollständigen 


und in eleg. Leinwand- Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 
„ für das westliche Blatt mit dem Riesengebirge apart 1 Thlr. 


und Hütten- Revier apart 1 Thlr. 
Ein ausführlicher Prospeetus wurde bereits in der Breslauer 8 Nr. 59, in der Schlesischen landwirthschaftlichen 
t 


Zeitung Nr. 6 und in der Wochenschrift des Vereins für Berg- und H 
eigene Anschauung, die nunmehr in jeder Buchhandlung geboten ist, für das Unternehmen sprechen. 


Eine neue General-Karte von Schleſien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


[357] 


U 
V. 15000 


Umgegend von Breslau i. M. v. , entworfen und ge- 


en Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen 12 Thlr. 
en Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen auf Leinwand 


arte in 2 Blatt ohne Colorit 13 Thlr. 
en Karte in 2 Blatt ohne Colorit auf Leinwand aufgezogen 


Blatt mit dem Oberschlesischen Bergwerks- 


tenwesen Nr. 7 abgedruckt. Am Besten wird die 


861. 


Eduard Trewendt. 
Waldwoll⸗Matratzen und Stevpdeden, MEER 


fo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 8 
535] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Zur Einweihung 
meines nen eingerichteten Lokals, Ku: 
pferſchmiedeſtraße 7, früher J. Simm⸗ 
chen u. Co., auf Sonnabend, den 13. Juli, 
lade ich ein geehrtes Publikum, wie alle 
Freunde und Bekannte ergebenſt ein. [502] 


Albert Boockmann. 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, %, wollene 
Teppich⸗Zeuge, ½, ,, % Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ und Tiſchdecken, empfiehlt 
zu billigen aber feſten Preiſen 
Die Teppich⸗Fabrik von 


Korte & Comp., 
Ning 14, 1. Etage. [153] 

Ein firmer flodhaariger Vorſtehhund, mit 
ausgezeichneter Naſe, iſt zu verkaufen, 
Frankirte Anfragen unter II. E. No. 250 be⸗ 
fördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


. ͤ TTT... 

Gut ausgetrocknete Waſchſeifen, feinſte 
Weizen ⸗Strahlen⸗Stärke empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: Die Seifenniederlage 


Ring 37 eine Wohnung, Stube, Kabinet, 
Küche und Zubehör, Michaelis zu beziehen. 


3 ** herrſchaftl. Wohnungen, in der Nähe 
der Promenade, mit 2 u. 3 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, ſind 
ſofort oder zu Michaelis zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre. [465] 


Altbüſſerſtraße 11, in der „ſtillen 
Muſik“ an der Magdalenen⸗Kirche, iſt 
zu vermiethen: 1) eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung im dritten Stock, von fünf Zimmern, 
zwei Kabinets und allem Zubehör, bald oder 
Michaelis d. J. zu beziehen: 2) ein Pferde⸗ 
ſtall und Wagenplatz für eine herrſchaftliche 
Equipage, Michaelis d. J. zu beziehen. [308] 


Gamenſtraße 38 ſind im 2. Stock 3 Stuben, 
Küche und Zubehör Michaelis zu beziehen. 


[519] Sofort zu vermiethen 
Schmiedebrücke 17, 1. Stock vornheraus, 
ein elegant möblirte Zimmer mit neuen Ta⸗ 
peten. Näh. daſ. par terre im Cigarrengeſchäft. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal nebſt Wohnung iſt Alte 
Sandſtraße Nr. 15 zu vermiethen. Nä⸗ 
heres ebendaſ. 2 Treppen hoch beim Wirth. 


; 5 Itbüßerſtraße Nr. 10 iſt ein Geſchäftslokal 
W. Süßkind & Co., Reuſcheſtr. Nr. 12. A eh ben und ſogleich e en 

Guten abgelagerten Firniß, gutes abge | ferner ein Comptoir zu vermiethen und zu 
lagertes Leinöl empfehlen zu den en Michaelis zu beziehen. Näheres Alte Sande 
Preiſen: ß 9] |itraße Nr. 15 beim Apotheker Quaas. [522] 
W. Süßkind & Co., Reuſcheſtr. Nr. 12, 


Schöne Speckflundern 


bei G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 8 75 65. 70 Sgr. 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | Woite“ naten 50 — 81 3 65 9 er 
— — 1 Roggen. 60 — 62 5 — 

(Sjräupnergaiie Nr. 2 (Hinterdom) iſt eine Geiste . . 46 — 48 43 36—40 2 

freundliche Wohnung, Stube und Alkove, Sale „„ „ 82—- 34 30 27—29 „ 
für 38 Thlr. zu vermiethen und Michaelis zu fen . . 57— 60 54 48-52 „ 
beziehen. Näheres daſelbſt beim Wirth. Mob 2 
SET ĩͤ . ĩ˙² RR N 
Renſcheſtraße 34 und Nicolaiſtr. 47 ie Brutto 6. 18. . 6. 8 

beach ichen Raps, pr. 150 Pfd. — . 3. 5. 20. 

g 8 2 u —— 

Wirth e 5 531] [Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19 Thlr. G. 

Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u 

277840 27%%84 


a 1 AÜHÄRREEEESBE ER SE 
in großes Sonterrain⸗Lokal iſt zu ver: 
E 2 im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


Kemſnal 42 iſt ein freundliches Comptoir 
Michaelis oder auch Weihnachten 1 ver⸗ 


11. u. 12. Juli 
— bei 27858 


i . Näheres i i Luftwärme ＋ 14,8 7 13,6 + 17,9 
r e, 
. 75, im Conrad'ſchen Haufe, | Dunftfättigung 60pCt. 1 apt. 

iſt eine Parterre -Wohnung mit Garten: Wind NO 
benutzung zu vermiethen und Michaelis zu | Wetter heiter Sonnenbl. gr. Wolken 
beziehen. [494] Wärme der Oder + 17,6 


Breslauer Börse vom 12, Juli 186 1. Amtliche Notirungen. 
101% G. |Bresl.-Sch.-Frb, 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 
Amsterdam |k.$.1142% B. dito Kred. dito] | 94% G. Litt. E. 9 B. 
o. 2M. 141 , G. dito Pfandbr. 3 ½ 96% G. Köln-Mindener 34 — 
Hamburg . . k. S. 150 % bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 — 
dito .. . 2M. 149 bz.uB.| à 1000 Thlr. [3%] 92% B. Glogau. Sagan. . 4 — 
London . . . k. S. — [B. dito Lit. A.. 4 100 % B. Neisse-Brieger 4 | 494 B. 
dito .....|3M.\6,20% bz. u. Schl. Rust.-Pdb.|4 \ Ndrschl.-Märk. 4 ee 
Karin 2.008 2M.[79% bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% G. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 100 ½ B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. 56. 22b z. u. G. dito dito 13%] — Oberschl. Lit. A. 3119 , G. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.ſ4 99% B. dito Lit. B. 34 109% G. 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 | 96% B. dito Lit. 0.1344 = G. 
Berlin k. . — Schl. Pr.-Oblig.44Y | — dito Pr.-ObLl4 | 92G. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 466 99% G. 
Ducaten ...... 94G. Poln. Pfandbr. |4 84% B. dito dito Lit.E.3%] 81% B. 
Louisd’or ..... 108% G. || dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob.|4 —  Kosel-Oderbrg.|4 | 3444 B. 
Oester. Wührg. 72% B. |Krak.-Ob.-Obl. 4 | 78% G. dito Pr. Obl. (4 | 85% B. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 57 % G. dito dito 4% — 
Frw. St.-A. 185344 — Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito Stamm 5 — 
Freiw. St.-Anl. 4% Warsch.-W. pr. e Oppeln-Tarnw.|4 | 33% B 
Preus. Anl. 1850 417 103%, B Stück v. 60Rub.|Rb.| 65 G. — 
dito 185214% 4 Fr.-W.-Nordb. .|4 — Minerva 5 — 
dito 1854185604 ½ Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 83% be. 
dito 1859/5 108 B. Mainz-Ludwgh. 110 bz. Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl. 1854 3% 125% G. Inländische Eisenbahn-Actien, || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3] 89% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 107 4 G. Oesterr. Credit 624 G 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 91% G. dito Loose 1860 616. 
dito dito 4% — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B.| | 86% 0 


Die Börsen- Commission. 
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